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Morgen -Ausgabe.
Der Dest der Parlamentssesflon.
Heute nachmittag um 2 Uhr tritt der Reichstag und

mittags um 12 Uhr das preußische Abgeordnetenhaus
um letzten Rest der Session zusammen, die bei beiden

zugleich den Schluß der Legislatttrperiode bildet. Den
Schluß der Reichstagssession gedenkt man noch im Laufe
"es April herbeizuführen, während die Session des
preußischen Landtages sich vermutlich noch bis in den
Anfang des Mai hinziehen dürfte.

Der noch nicht zur Erledigung gelangte Beratungs-
stoff des Reichstags  besteht aus 3 Gesetzent-

ürfen , nämlich der Krankengesetznovelle, dem Phosphor-
ündwarengesetz und der minder bedeutenden Novelle zum

Reichsbeamtengesetz, ferner aus der Vorlage über die
Änderung des Wahlreglements , 9 Pettttonsberichten,
7 Rechnungssachen, 5 Interpellationen , 6 Berichten der
Geschäftsordnungskommission, 2 Berichten der Wahl¬
prüfungskommission (Sieg und Will) und 46 Jnitiativ-
anträgen . Von diesem Material scheiden die Jnittattv-
anträge und Jnterpellattonen selbstverständlich von
vornherein aus ; sie werden den Rest ihres Daseins in
dem großen parlamentarischen Papierkorb beschließen.
Was die Wahlprüfungen  betrifft , die jetzt, beim
Schluß der Tagung , selbstverständlich nur noch eine
formelle Bedeuttmg haben, so ist deren Erledigung noch
zweifelhaft. Ter nächste Reichstag wird sich ernstlich mit
der Frage Zu befassen haben, in welcher Weise ein be¬
schleunigteres Verfahren bei den Wahlprüfungen ermög¬
licht werden kann, damit dem unhaltbaren Zustand ein
Ende gemacht wird, daß beim Schluß der Legislatur¬
periode noch immer einige Wahlprüfnngen „in der
Schwebe" sind. Macht es doch fast den Anschein, daß sich
die Wahlprüfungskommission die Schillerschen Worte:
Drum Prüfe, wer sich ewig bindet ! mit der Variation zum
Motto erkoren habe: Drum prüfe ewig, wer sich bindet!

Tie Berichte und Rechnungssachen erfordern ja wenig
Zeit zur Erledigung und werden in Anbetracht der vor¬
gerückten Stunde im Töff-Töff-Tempo besorgt werden.
Desgleichen wird auch die Erledigung der Novelle zum
Reichsbeamtengesetz und des Phosphorzündwarengesetzes,
welches die Verwendung des weißen Phosphors zur Her¬
stellung von Streichhölzern verbietet, ohne Schwierigkeiten
vor sich gehen. Dagegen läßt sich das gleiche nicht von
der Abänderung des Wahlreglements und der Novelle
zum Krankenversicherungsgesetzsagen, die gleichsam den
„dem der Saison " bilden.

Insbesondere bei der Novelle  äitin J8al ) I =
regiement,  die bereits auf die Tagesordnung der

Dienstag , den 81 . April.
ersten Sitzung gesetzt worden ist und die nur einer Lesung
bedarf, wird man sich wohl auf 'ein parlamentarisches
Turnier gefaßt machen tonnen, da die konservativen
Parteien dieser eine verstärkte Sicherung des Wahlge¬
heimnisses bezweckenden Vorlage eine unverhohlene
Feindschaft entgegenbringen, während sie den Parteien
der Linken noch nicht weit genug geht. Ta die letzteren
aber wissen, . daß mehr, als die Regierungsvorlage
bietet, zur Zeit nicht zu erreichen ist, und da die über¬
wiegende Mehrheit des Reichstags dem Prinzip der
Regierungsvorlage zustimmt, so wird man auf eine glatte
Annahme derselben rechnen können, wenn —sich zu diesem
Zweck ein beschlußfähiges Haus versammelt. Auf einen
oder auf zweiTage wird sich aber auch dieser altersschwache
und an chronischer Beschlußunfähigkeit leidende Reichstag
doch wohl zu einer solchen Leistung aufraffen können!

Ein beschlußfähiges Haus ist auch erforderlich, wenn
die K r a n ke n v e r s i che r u n g s n o v e l l e Gesetz
werden soll. Tie Novelle enthält 3 Verbesserungen des
geltenden Gesetzes, die allgemein als solche anerkannt
werden, nämlich die Airsdehnung der Krankenversicherung
von der 13. bis zur 26. Woche, die Verlängerung der
Wöchnerinnen-llnterstützung von 4 auf 6 Wochen uiid die
Streichung der Bestimmung, wormch bei Geschlechtskrank¬
heiten die Krankenunterstützung fortfällt . Dagegen hat
sich gegen die die Verwaltung der Krankenkassenbe¬
treffenden Bestimmungen Widerspruch von links geltend
gemacht, und andererseits sind zahlreiche Wünsche in der
jetzigen Novelle unerfüllt geblieben. Diese Wünsche hat
die Kommission in etliche Resolutionen zusammengefaßt
und die Forderung ausgesprochen, daß in der nächsten
Session des Reichstags eine gründliche Reform des
Krankenversicherungsgesetzesvorgenommen werden soll.
Ta die Sozialdemokraten in der Kommission eine scharfe
Opposition gegen das Zustandebringen der jetzigen
Novelle angekündigt haben, so wäre mithin au ein Durch-
bringen der Vorlage, die am 1. Januar 1904 in Kraft
treten soll, nur dann zu denken, wenn ein beschlußfähiges
Haus vorhanden ist.

Der preußische Landtag  hat noch einen
größeren Beratungsstosf vor sich, denn es sind noch 15
von der Regierung eingebrachte Gesetzentwürfe, freilich
zumeist geringen Umfanges, zu erledigen. Die wich¬
tigsten derselben sind die Vorlagen über die Befähigung
für den höheren Verwaltungsdienst , über die Ausfüh-
rungsbestimmungen zum Reichsseuchengesetz, die Sekun¬
därbahnvorlage , die Entwürfe über die Bahnverstaat¬
lichungen und iiber die Gebühren der Medizinalbeamttn.
Dazu konimen noch eine Wahlprüfung , Petittonsberichte
und etliche Anträge aus dem Hause, welch letztere nur
zum Teil auf Erledigung rechnen können, da der Landtag
auf jeden Fall spätestens Anfang Mai geschlossen werden
soll.
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Alkoholismus und Bier.
8 . u . H . Bremen , 19. April.

Heute vorniiitag fand die Schlußsitzungdes neunten
internationalen Kongresses gegen den Alkoholisnms im
„Künstlerverein" statt. Sie war der Erörterung des
Themas : Alkoholismus und Bier gewidmet. Als erster
Redner wandte sich I)r . mell . K e f e r st e i n -Göttingen
gegen die Ansicht, daß der Alkoholismus als Volks-
krankheit nur durch den Genuß konzentrierter alkoholischer
Getränke entstände und daß Bier etwa unschädlich oder
gar nützlich sei. Als»Bauer und Bollinger in München
klinisch und pathologisch-anatomisch die idiopathische
Herzhypertrophie  untersuchten , fanden sie als
Ursache fast ausschließlich übermäßigen Biergenuß:
jeder Sechzehnte der irr den Kranken-
h ä u fern ge st o r b e n e n Männer war a n
diesem Leide nzu Grunde gegangen ! Zur
Erklärung der Entstehung des „Bierherzens"
führte der Redner außer der Alkoholwirkunggerade die
Eigenschaften des Bierherzens arr, die genreinhin als
seine Vorteile bezeichnet würden : sein Gehalt an Kohlen¬
hydraten und sein geringer Alkoholgehalt, der, um trotz-
dein die erwähnte Alkoholwirkung zu erhalten, die Aus¬
nahme großer Flüssigkeitsmengen nötig mache. Da
jedoch von anderen Beobachtern dieselben Herzver¬
änderungen auch bei Schnapstrinkern beobachtet seien,
könne man bei ihnen einer spezifischen Bierwirkung neben
der Alkoholwirkung keine große Bedeutung zuschreiben.
Die Herzkrankheit des Biertrinkers führe zu Leber- und
Nierenveränderungen . Eine bestimmte Form der Nieren¬
entzündung soll nur dem Bier seinen Ursprung verdanken.
Strümpell konnte außer chronischen auch akute Nierenent¬
zündungen durch Biergeimß beobachten. Die Erfah¬
rungen air verschiedenen Orten machen es aber wahr¬
scheinlich, daß auch hier iveniger eine spezifische Bier¬
wirkung als vielmehr eine Alkoholwirknng die Ursache ist.
Krankhafte Fettleibigkeit steht oft in leicht erkennbarer
Beziehung zum Biertrinken . Für die Zuckerkrankheit
hat das Bier ohne Zweifel Bedeutung; sie wird durch
Bier verschlimmert und kann in bestimmten Fällen durch
Absttnenz verschwinden. Die Größe des Elends, das der
Bieralkoholismus im allgemeinen erzeugt, läßt sich
zahlenmäßig nicht angeben. Von 149 in einer Privat¬
trinkerheilanstalt Norddeutschlands behandelten Kranken
verdankten 41 ihren Alkoholismus vorzugsweise dem
Schnaps , 30 dem Wein und 78, mehr als die Hälfte, dem
Bier . Auf die Empfehlung des Bieres zur Bekämpfung
des Alkoholismus folgte die Erkenntnis seiner schäd¬
lichen Wirkungei:, die man aber für spezifisch, von der
der anderen Alkoholika verschieden halten wollte. Es
zeigt sich jetzt, daß die spezifische,: Wirkungen des Bieres

Feuilleton.
Zettschrrfien-Bunüschau.

„K u n st w a r t", Herausgeber Ferdinand Avena-
rius , verlegt bei Georg W. Callwey , München. Das
erste Aprilheft sucht in einem Leitartikel das Wesen der
Klopstockschen Muse zu definieren . Avenarius gelingt
das besonders dadurch, daß er dem Messiasdichter seinen
ganz anders gearteten Freund zur Seite stellt: Matthias
Claudius , den Wandsbecker Boten . Die bis zur An¬
betung sich steigernde Verehrung , welche Klopstock bei
seinen Zeitgenossen fand, hat ihren Grund darin : „seit
langer Zeit zum erstenmal empfand man bei einem Dich¬
ter hier Ernst, empfand man hier Leben." Freilich sein
„Schwimmen in Empfindungen ", der Mangel an Gestal-
tnngskraft und lebendiger Anschaulichkeit, wie es uns
aus jedem Gesänge Goethes entgegenleuchtet, bewirkte
cs , daß Klopstock wohl „die Geister herrlich rufen , aber
nicht bannen " konnte. Mag man in Claudius selbst einen
Philister entdecken, jedenfalls hat er seine nirgends unge¬
wöhnlichen Vorstellungen „so hingestellt, daß eine
atmende Gcschöpfwclt sich um uns bewegt". Man lese
nur einmal die im selben Heft folgenden Proben , und
es wird vielleicht manchem ergehen wie mir , daß er etwa
bei dem Vierzeiler „Tod" oder dem Abendlied , besonders
seiner letzten Strophe , an das Erhabenste und zugleich
Kindlichste eines lutherischen Kirchenliedes erinnert wird.
Nein , hier ist noch etwas , das dort nicht ist: die vornehm-
liebenswürdig verklärte Abcndstille eines deutschen Dich¬
terheims im 18. Jahrhundert weht einen wie ein leises
Herbstrauschenan : ein Mann faltet die Hände zum Gebet.
Er kennt die großen Tragödien des Altertums , kennt
Horaz mit seiner aristokratischen Feinschmeckerei, und
dennoch feiert er seine schönste Andacht mit folgenden
Worten:

„Verschon uns , Gott , mit Strafen
Und last uns ruhig schlafen
Und unfern kranken Nachbar auch".

Das letzte Märzheft des „Kunstwart " mar dem An¬
denken Hugo WvlfS gewidmet und brachte eine ganze
Reihe vorzüglicher Beleuchtungen feiner Kunst.

„Politisch - Anthropologische Revue ",
Monatsschrift für das soziale und geistige Leben der Völ¬
ker. Begründet von Ludwig Woltmann und Hans K.
Buhmann . Thüringische Berlagsanstalt , Leipzig. Die
Aufgabe der Revue als . folgerichtige Anwendung der
natürlichen Entwiüelungslehre im weitesten Sinne des
Wortes ans die organische, soziale und geistige Entwick¬
lung der Völker vertritt in dem Leitartikel des April¬
heftes Proseffor vr . E. v . Wagner in einer Betrachtung
zur gegenwärtigen Lage der Dcscendenztheorie . Er gibt
da in der Tat der Wahrheit nur die Ehre, wenn er die
seit Darwins Auftreten verflossene Zeit als eine Blüte-
periode der Biologie bezeichnet. Die Abstammungs¬
theorie hat schon vor Darwin , und znletzt in einem Haupt¬
werk von I . B . Lamark, fachmännische Bearbeitung ge¬
funden . „Daß Darwin glücklicher war und so erst er der
Begründer der Descendenztheorie in den biologischen
Wissenschaftengeworden ist, verdankte er neben dem um¬
fassenden Beweismaterial , das er beibrachte, und der
weisen Bedachtsamkeit, mit der er vorging , in allererster
Linie der Zuchtwahllehre , die nicht nur einen verbliiffend
einfachen Zusammenhang zwischen bisher unverstandenen
Tatsachenreihen stabilierte , sondern auch das größte Rät¬
sel des Organismus , dessen Zweckmäßigkeit, verständlich
machte. So machte die Selektionshypothese die Desecndenz
evident ." Die Ausführungen zeigen , in welch lebendigem
Flusse zur Zeit die von Darwin angeregten Probleme
sich befinden, zugleich aber auch, daß wir weit davon ent¬
fernt sind, an einen:, wenn auch nur vorläufigen Abschluß
in irgend einer Richtung angekommen zu sein. Schon
deshalb kann von einer entscheidenden Wendung in der
Wertung des spezifischen Darwinismus nicht gesprochen
werden.

Wen es lockt, über diese Frage weiteres zu lesen,
der sei noch auf die folgenden Aufsätze dieses Heftes hin-
gewiesen : „Die anthropologische Gcschichts- und Gesell¬
schaftstheorie", Dr . Ludwig Woltmann , „Die Menschen¬
rassen Europas ", 7>r. Gustav Kraitschek, „Die aufsteigcndc
Entwicklung des Menschen", Professor Dr . Christian
Ehrenfels , „Monismus nnb Psychologie", Professor 7)r.
August Forcl.

„H a l b n: o n a t S h c f t e der Deutschen Rund¬
schau ", herausgegcvcn von Julius Rodcnberg, bringen

im letzten Märzheft den Schluß der Memoiren von
August SchneeganS , der als Abgeordneter und Sekretär
der Vertretung Elsaß-Lothringens der National -Ver-
samminng in Bordeaux angehörte . Er mußte als Pro¬
testant und besonnener Politiker die gröbsten
Schmähungen und Verleumdungen ertragen. Aber die
Gefühlspolittk , welche damals Elsaß-Lothringen zu der
bekannten Protesterklärung gegen die Abtretung an
Deutschland hinritz, schüchterte auch ihu und die wenigen
ruhigen Köpfe unter den elsüssischen Abgeordneten ein.
Der Tod des Vorsitzenden Küß nahm ihnen den letzter:
Halt . Als Schneegans nun in einer Rede Frankreich
anfforderte , Elsaß -Lothringen nicht im Stich zu lasse::,
brachte ein Herr Rochefort folgende unglaubliche Über¬
treibung zu stände, der natürlich von Schneegans sofort
widersprochen wurde . „Hören wir , was die Abgeordneten
des Elsasses uns sagen ! Sie erklären uns im Namen
ihrer Mitbürger , daß, wenn wir für den Friedensschluß
sind und der Abtretung ihres Gebietes unsere Zustim¬
mung geben, die Elsässer und Lothringer den Krieg auf
eigene Rechnung fortftthren werden, in ihren Schluchten,
hinter jeder Scheune , hinter jeder Hecke, den Guerilla¬
krieg bis aufs Messer. Haben wir das Recht, sie preis-
zugcbeu , sie allein zu lassen im Kampfe, während wir uns
zurückziehen?"

Gerade dieser Teil hat des Interessanten so unend¬
lich viel , daß es sich wirklich verlohnt , hier einmal Wieder¬
aus erster Quelle französische Parlamentsgcschichte zu
studieren . Schneegans gibt einen ausführlichen Bericht
dieser Versammlung und der haarsträubendsten unlogi¬
schen Angriffe , die ihm noch aus der kleinsten Vorsicht
für die Zukunft Elsaß-Lothringens gemacht wurden.
„Später noch und bei mancher Gelegenheit", so fährt
Schncegans dann fort, „begegnete ich derselben Ge-
sinnnngswcisc , deren beleidigende Wiederholung mich
schließlich aus Frankreich verjagte . Andere meiner Kolle¬
gen sind Zeugen ähnlicher Vorkommnisse gewesen. Gar
viele haben freilich ihre damaligen Eindrücke vergessen
oder wollen sich ihrer nicht erinnern . Der Zorn über die
Eroberung läßt diese schmerzlichenErinnerungen bei
ihnen nicht mehr anfkommcn. „Ich muß viel an die
Preußen denken", sagte mir einer von ihnen noch vor
kurzem, „um an das Frankreich von 1871 nicht zu denken".
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nebensächlich sind und gegenüber der Bedeutung des
Alkohols in ihm in Betracht kommen. Das Bier muß
daher ebenso beurteilt werden tvie die anderen be¬
rauschenden Getränke. Der zweite Redner. Direktor
I)r . D e l b r ü ck-Bremen, führte aus : Trotz gleicher
Schädlichkeit von Branntwein und Bier könnte man
letzteres als Volksgetränk empfehlen, ivenn anzunehmen
wäre, daß es in geringerer Quantität genossen wird.
Dagegen spricht aber, daß die üblichen Quantitäten bei
Bier viel größer sind als die bei Branntwein — daß die
Biertrinker neben Bier Branntwein zu genießen pflegen
— daß gerade die gefährdeten Naturen die Neigung
haben, von schwächeren zu stärkeren Getränken iiberzu-
gehen — und vor allem spricht dagegen die Konsum¬
statistik. Der Alkoholgehalt des Bieres (und auch des
Weines) ist viel höher, als die meisten Laien glauben.
Ein Vergleich des Gesamtkonsums von Alkohol in den
verschiedenenStaaten zeigt, daß im allgemeinen die
Bier- (und Wein-)länöer (Frankreich, Belgien, Bayern)
die unmäßigsten, die Branntweinländer aber (Schweden
und Norwegen) die mäßigsten sind — und daß der
Branntwein mit um so geringerem Prozensatz am Ge¬
samtkonsum partizipiert , je höher der letztere ist. Ein
Vergleich der Zu - und Abnahme des Konsums in dm
letztm Jahrzehnten zeigt, daß das Bier nicht unmittelbar
den Branntwein verdrängt und daß der Branntwein-
gmuß mit zwei Ausnahmen (Frankreich und Belgien)
abnimmt oder sich gleichbleibt (so in Dmtschland), der
Bierverbrauch aber überall (insbesondere in Deutschland)
in erschreckendem Maße zunimmt und in Belgim , Eng¬
land und Deutschland in Gehalt an absolutem Alkohol
pro Kopf der Bevölkerung bereits höher ist, als der
Branntweinverbrauch aller Kulturstätten . Daraus
folgt, daß die Alkoholgegner das Bier noch viel inten¬
siver bekämpfen müssen als den Branntwein . Der für
Uns wesmtliche Unterschied beider Getränke besteht nicht
in ihrer chemischen Beschaffenheit, sondern: Branntwein
wird seit langem bequem und billig hergestellt. Deshalb
ist der Branntweinalkoholismus eine alte und allbekannte
Erscheinung, die von niemandem geleugnet und überall
bekämpft wird — zum Teil (zum Beispiel in Slän-
dinavien) mit großem Erfolg . — Ganz im Gegensatz zur
Brennerei hat die Brauerei erst nmerdings große Fort¬
schritte gemacht und ist noch in rissigem Aufschwung be¬
griffen^ Deshalb ist die Schädlichkeit des Bieres noch
lange nicht so offenkundig wie die des Branntweins , seine
Gefahrm werden zum Teil sogar von Sachverständigen
iroch verkannt, und die Mittel gegm das Übel sind bis
jetzt, wenn überhaupt vorhanden, noch äußerst zaghast.
Vielfach scheut man sich geradezu davon zu sprechen. Auch
abgesehen hiervon, wird der Bierverbrauch aller mensch¬
lichen Berechnung nach in den nächsten Jahrzehnten noch
riesig zunehmen. — Wenngleich die Gefahr in den
mäßigen Ländern bis jetzt noch gering, wird sie bald groß
genug werden. In allen zivilisierten Ländern gilt es des¬
halb jetzt die Parole auszugeben : „Auf zum Kampfe
gegen das Bier !" (Lebhafter Beifall .) Nach einer
längeren Debatte erreichte sodann der Kongreß mit den
üblichen Schluß- und Dankesworten sein Ende.

Deutsches Deich.
* Reichstagswahlbcwegung. Im Wahlkreis

Darmstadt - Großgerau  ist von agrarischer Seite
Herr Generalmajor z. D. v. K l L d e n aus Wiesbaden
rbenfalls als Reichstagskanditat aufgestellt worden.

* Ermordung des Oberleutnants Grafen Fugger von
Alött. Graf Fugger hat seine Wunde, an der er am
5, Februar d. I . in Marrua verstarb, nicht im Kampfe
lrhalten , sondern er ist ermordet worden. Nachrichten,
)ie uns aus Garua zugehen, besagen: Graf Fugger war

| von Garua nach Dikoa unterwegs , um den Befehlshaber
des dortigen Postens, Oberleutnant v. Bülow, zu be¬
suchen und seinen Bezirk zu bereisen. Dicht bei Biafra
oder Bifara (nordöstlich Garua , am Mayo Kebbi) hatte
er ein kleines Gefecht mit Heiden, die den Kampf er-
öffneten. Von dort war er glücklich und ohne weitere
Störung nach Marrua entkommen. Hier wurde er, vor
seinem Zelte sitzend, von einem vorbeigehenden Neger,
einem Heiden aus der Nähe Marruas , erschossen. Ter
Pfeil traf in die rechte Wade, drang etwa 8 cm ein,
und da er vergiftet war , so erfolgte der Tod Graf Fuggers
eine halbe Stunde später, um 1 Uhr mittags . Sein
letzter Gedanke vor seinein Tode war die Mahnung an
den ihn begleitenden Unteroffizier, er solle den Fall nicht
zu einem „politischen" machen; die Tat , so äußerte er
wörtlich, sei seiner Ansicht nach aus dem Kopfe dieses
Mannes entsprungen.

Ausland.
* Italien . Aus Rom wird berichtet, daß man im

Vastkan die Möglichkeit eines Besuches des Präsidenten
der französischen Republik L o u b e t in Rom ins Auge
faßt , welcher erfolgen müßte, falls der König von Italien
gelegentlich seiner Reise nach London in Paris dem
Präsidenten der Republik einen Besuch abstattet. Ent¬
gegen den Mitteilungen , die in einem solchen Falle auch
einen Besuch Loubets beim Papste voraussehen, wird in
vatikanischen Kreisen auf das besstmmteste erklärt , daß
die päpstliche Diplomatie entschlossen ist, die Regel, die sie
hinsichtlich der Besuche von Staatsoberhäuptern in Rom
festgestellt hat , unbeugsam aufrechtzuhalten. Es würde
daher Präsident Loubet vom Papste nicht empfangen
werden.

* Belgien. Die flämische Bewegung macht lang¬
same, aber unaufhaltsame Fortschritte. Mirzlich hat der
Minister sich genöttgt gesehen, die Aufmerksamkeit der
waalschen Gemeindeverwaltungen auf die Umgestaltung
der Sprachzustände in Belgien zu lenken, indem er
diesen dringlich empfiehlt, in den Schulen ihrer Genrein¬
den den Unterricht des Niederländischen obligatorisch
zu machen und für tüchtige Lehrkräfte Sorge zu tragen,
damit die Schüler , welche bestimmt sind, ihre Studien
auf den Gymnasien und Mittelschulen fortzusetzen, nicht
zu sehr neben den flämischen Kindern zurückstehen müssen.
Nichts kennzeichnet so treffend den Umschwung in der
waalschen und besonders französischenBevölkerung als
die Tatsache, daß keine Klage über diese ministerielle
Verfügung in der waalschen Presse laut geworden ist.

* China. Über die Zustände, die in Peking seit der
Rückkehr des Kaiserhofes von seiner Flucht vor den Ver¬
bündeten herrschen, schreiben die „Times " wie folgt:
„Unser Korrespondent versichert uns , daß selbst Peking
seit Jahren eine so schamlose Korruption , wie man sie seit
der Rückkehr des Hofes beobachten kann, nicht keimen
gelernt hat . Die Kaiserin-Witwe und ihr Anhang
hatten sich kaum wieder in der „Verbotenen Stadt " fest¬
gesetzt, als sie auch schon ansingen, sich für den Raub,
den einige Mächte wegzuschleppen sich nicht geschämt
hatten, dadurch zu entschädigen, daß sie hohe Anfor¬
derungen an die Hauptbeamten des Reiches stellten. Diese
drückten auf ihre Unterbeamten, und die Unterbeamten
rupften in der rohesten Weise das Volk mit der Be¬
hauptung , daß die Forderungen der Mächte ein solches
Vorgehen notwendig machten. Die Taschen der Beamten
zeigten nach dieser Affäre eine so auffällige Schwellung,
daß der Hof darauf bestand, noch einen weiteren Anteil
an der Plünderung zy erhalten. Das veranlaßte die Be-
amten, die Bevölkerung noch einmal zur Ader zu lassen.
Erpressungen und Besteckmngen sind an der Tagesord-
nung , und die hohen Beamtenstellen stehen höher im

Und ein anderer , Renker : „Ich will nicht zu sehr an
Bordeaux denken, damit meine Liebe zu Frankreich nicht
darunter leide."

Im Aprilheft ist Wilhelm v. Polen ; mit einem Auf¬
satz „Der amerikanische Charakter" vertreten , einer sehr
bemerkenswerten Studie , in welcher ausgeführt wird,
worin deutsches und amerikanisches Wesen sich berühren
und worin sie voneinander streng geschieden sind. Harry
Maym behandelt die Beziehungen zwischen „David
Friedrich Strauß und Eduard Mörike", und teilt zu deren
Charakteristik zwölf nngedruckte Briefe mit,' Otto
Fromme! entwirft ein scharf umrissenes Bild von „Gustav
Frenssen", dem Dichter des „Jörn Uhl", besten Bedeutung
er ganz objektiv darlegt unter gleichmäßiger Betonung
der großen Vorzüge und gelegentlichen Schwächen in den
Arbeiten Frenffens.

„Deutsche Heimat ", Blätter für Kunst und
Volkstum. Herausgeber : Professor vr . Ed. Heyck. Ver¬
lag von Meyer & Wunder , Berlin W . 9. Das kleine,
grüne Heftchen, das wöchentlich erscheint, ist unsere»
Lesern infolge unserer vielen Hinweise gewiß zum Teil
schon bekannt. Vor mir liegt das 26. Heft des 6. Jahr¬
gangs und darin ein „Morgenspaziergang durch Weimar"
von Fritz Lienhard . Ein Prosakünstler , der sich mit so
herzigen und reinen Klängen an seine Leser wendet, ver¬
dient unsere vollkommene Zustimmung: „Ihr kennt die
eigentümliche, den Körper wohlig überrieselnde Prickel¬
kühle, mit der man in sowieso höher gespannten Reise¬
tagen aus einer guten Nachtruhe in eine sonnige Morgen¬
frische hinaustritt . Alles ist blank gewaschen, wie der
Mensch selbst. Die Natur ist wie ein lachendes Mädchen,
das mit hübsch angekämmten Haaren , festgebundenen
Zöpfen, kühlen Händen hell und rein ins Zimmer tritt,
in dem schon die Familie beim Frühstück wartet : ein
Leuchten geht durchs Zimmer bei ihrem Eintritt . Wir
sind alle verjüngt an solchen Morgen , Unternehmungslust
und Neugier auf die Überraschungen des Tages sitzen
uns in Augen und Gliedern , ein großer Zug ist unserer
Phantasie eigen."

Und weiter : Lienhard steht im Arbeitszimmer des
Ministers Goethe: „Ich fühle Goethes persönliche Nähe.
Ich stellte mir ihn fast als leibhaftig und wirklich vor:
jetzt geht er im Zimmer auf und nieder, jetzt steht er am
Fenster still, schaut in das andringende Blühen hinaus
und streut den Vögeln Futter . Nun dreht sich der rrrhige

Mann herum und spricht in einer wohlklingenden
Stimme , mit etwas Frankfurter Mundart , freundliche
Worte. Er stäubt die Fingerspitzen ab und entnimmt
einem nahestehenden Körbchen ein großes Taschentuch,
womit er sich flüchtig über Gesicht und Hände fährt , legt
es wieder hin und wandelt in halbem Selbstgespräch auf
und ab, immer die Hände auf dem Rücken. Plötzlich wich
er erschrocken aus dem Türrahmen , denn der hohe
Friedrich Schiller trat lebhaften Ganges ein, schüttelte
dem angenehm überraschten Freunde die Hand und ließ
seine helle, halb-schwäbische Mundart das sommerstille
Zimmer beleben. Sie wandelten nun beide auf und ab,
Goethe mehr innerlich erregt und erfreut , die Hände auf
dem Rücken, Schiller mit lebhaftem Geverdenspiel . . .

Als ich wieder draußen stand, hatte ich genau dieselbe
Empfindung wie nach einem bedeutenden Besuch: „Du
hast bei Goethe und Schiller einen Besuch gemacht."
Völlig traumbefangen , mit hochgefülltem Herzen, wandelte
ich durch reinliche Straßen , an Schillers Haus und an
dem Standbild der beiden Heroen vorüber — auf Um¬
wegen wieder hinaus in den lebendigen Park . Ich bin
bei Goethe gewesen! Das durchdrang mich bis ins Mark ."

Weiter enthält das Heft Lyrik von Eduard Paulus,
einem feinsinnigen, schwäbischen Schriftsteller, und von
Hermann v. Gilm, einem Tiroler Dichter aus der Mitte
des letzten Jahrhunderts . Von Gilm ist das durch Lessens
Singweisc leider nicht verschönte„Stell auf den Tisch die
duftenden Reseden" allgemein bekannt. Der Herausgeber
schildert uns ein altes , deutsches Städtchen und seine Ge¬
schichte: Miltenburg am Main.

„Das freie Wort ", Frankfurter Halbmonats¬
schrift für Fortschritt auf allen Gebieten des geistigen
Lebens. Begründet von Karl Saenger , herausgegeben
von Max Henning (Neuer Frankfurter Verlag , Frank¬
furt a. M .j. Einen zum Streik des Eisenbahnpersonals
in Holland Stellung nehmenden Aufsatz lieferte der Ber¬
liner Universitätsprofessor I>r . I . Jastrow , in dem er
ihr Koalitionsrecht behandelt. In einem Leitartikel führt
der Herausgeber aus , daß die „Pflichten des Reichtums"
unmöglich seinen unermeßlichen Vorteilen allein mit
einem höheren Steuersatz die Wage halten. Wird schon
viel für wohltätige Zwecke ausgegeben, so ist es umso be¬
klagenswerter , daß die meisten Reichen so wenig Ver¬
ständnis von ihren Pflichten für Re echte Kulturentwick-
lung besitzen. Llsur-

Preise als je. Man weiß nicht, ob die Mandarinen dig
feurige Schrift an der Wand sehen oder nicht. Haben sie
die Schrift gesehen, so haben sie jedenfalls daraus nur
die Notwendigkeit herausgelesen, so lange es Zttt ist, so
viele Taels zusammenzuscharren, wie möglich ist, um auf
diese Weise auf das Beste vorbereitet zu sein für den
Fall , daß ihr Land zu Grunde geht."

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  21 . April

Die Gntenbergschnle.
Die Gutenbergschule, welche, wie bereits erwähnt,

heute in feierlicher Weise ihrer Bestimmung über¬
geben werden wird , ist nach den Plänen unseres leider
nun bald scheidenden Stadtbaumeisters , Kgl. Baurats
und Professors G e n z m e r , erbaut , und zwar nicht nach -
der bisherigen Weise mit 24 Klassen, sondern für zwei
achtklassige Schulen mit 16 Klassen, wozu noch zwei Re¬
serveklassen kommen. Es entspricht dies einer Verfügung
der Kgl. Regierung , wonach zur Entlastung der Rektoren .
nicht mehr ungezählte Klassen in einem Hause vereinigt¬
werden dürfen . Die Gesamtdisposition ist von vorn - .
herein so getroffen, daß zwei solcher Schulgebäude, von "
denen jetzt eines fertig gestellt ist, zu einer Gruppe ver- \
einigt werden. Zwischen beiden Schulen liegen die bei- ,
den Turnhallen , und zwar in zwei Geschosten überein -^
ander angeordnet . Der jetzt die südliche Begrenzungm
bildende Onerbau wird später die Mitte der gesamten^
Anlage. Das Schulgebäude hat außer einem Sockel- «
geschoß, in dem sich ein Schülerbad, eine Volksbibliothek. .
Frühstücksräume, die Heizung u. s. w. befinden, drei
Geschosse. Die beiden rechtwinkelig zu einander gerich¬
teten Flügelbauten enthalten in jedem Stock je drei
Klaffen und diesen gegenüber auf der anderen Seite , von .
den Korridoren nicht eigentlich abgetrennt , sondern nur «
durch eine Säulenstellung von diesen geschieden, für jede «
Klasse einen Garderoberaum . Außer der stattlichen Haupt¬
treppe verbindet eine Nebentreppe neben den Turnhallen
die einzelnen Geschosse. Die Aborte sind mit dem Schul¬
gebäude unmittelbar in Verbindung gebracht, damit die
Kinder nicht über den Hof zu gehen brauchen. Es ist
dies eine ähnliche Einrichtung, wie sie in der Blücher¬
schule getroffen wurde, unterscheidet sich von dieser jedoch
insofern sehr vorteilhaft, als hier zur Vermeidung jeg¬
lichen Geruchs offene loggienartige Zwischenräume ein¬
geschaltet worden sind. DasAußere des Hauses ist inZiegel-
Architektur und in Formen gehalten, wie sie namentlich in
Flandern (Brügge ) angetroffen werden. Das Innere
ist wieder mit malerischem Schmuck versehen worden, und
wenn derselbe auch wesentlich einfacher gehalten ist wie '
derjenige der höheren Mädchenschule, so macht er doch
einen frischen, freundlichen Eindruck und wird seine
segensreiche Einwirkung auf das Kindesgemüt nicht ver¬
fehlen. Die beiden Turnhallen haben eine besonders
reiche farbige Behandlung erfahren und macht namentt
lich die obere Turnhalle mit der dunkelroten Tönung
des sichtbaren Holzwerks des Daches einen sehr lebhaften
und festlichen Eindruck, so daß dieselbe auch für festliche
Veranstaltungen , wie Kaisers Geburtstagsfeier und die ,
heutige Einweihungsfeier den entsprechenden Rahmen
abgibt. Die Bauzeit währte von Sommer 1901 bis jetzt
also ca. 1% Jahre . Die Bauleitung hatte Herr Architekt
Ph . Bäcker,  dem verschiedene Hilfskräfte beigegeben
waren . — An dem Bau des Hauses und dessen Einrich.
tung sind folgende Unternehmer , Handwerksmeister und
Kaufleute beteiligt gewesen: Die Erd -, Maurer - und j
Asphaltarbeiten hatte Herr Jakob Beckel übernommen, '
der bald nach Fertigstellung derselben starb,' von den
übrigen Arbeiten führten aus : Verputzarbeiten und den
Gipsestrich: Herren Kneisel n.Pauly , Anstreicherarbeiten:
Herr A. Rocker und Gebr. Schmitt, die Dekorations-

Aus Kunst und Leben.
* Frankfnrter Stadttheater . lSpielpIan .) Opern:

haus.  Dienstag , den 21. April : „Orestes". Mittwoch, den 22.:
„Die Meistersinger von Nürnberg ". Donnerstag , den 23.: „Der
schwarze Domino ". Freitag , den 24.: „Der Ring des Nibelungen ":
Borabend : „Das Rheingold". Samstag , den 23.: „Margarete ".
Sonntag , den 26.: „Der Ring des Nibelungen ": Erster Tag : „Die
Walküre". Montag , den 27.: Geschloffen. Dienstag , den 28.:
„Der Ring des Nibelungen ": Zweiter Tag : „Siegfried ". —
Schauspielhaus.  Dienstag , den 21. April : „Die Schlotz-
hcrrin ". Mittwoch, den 22.: „Der Schlachtenlenker": hierauf : „Die
letzten Masken": zum Schluß: „Literatur ". Donnerstag , den 23.:
„Der blinde Passagier". Freitag , den 24.: „Maria Stuart ".
SamStag , den 26.: „Der Schlachtenlenker": hierauf : „Die letzten
Masken": zum Schluß: „Literatur". Sonntag , den 26., nach,
mittags 3*/» Uhr: „Der blinde Passagier": abends 7 Uhr: „Monn»
Banna ". Montag , den 27.: „Die Schloßherrin".

* Prof . Friedrich Delitzsch hielt am Freitag , wie
schon kurz gemeldet, in der Singakademie zu Berlin
abermals einen Vortrag über Babylon vor den Mit¬
gliedern der deutschen Orient -Gesellschaft. Diesmal be¬
handelte er aber nicht streng fachwissenschaftliche Probleme
der Assyrtologie, machte auch keine Exkurse auf das Gebiet
christlicher Dogmatik, sondern sprach fesselnd und in
leichtem Plauderton über seine in den Monaten März
bis Oktober 1902 unternommene babylonische Reise. Be¬
merkenswert war , daß auch diesmal der Kaiser cs sich
nicht hatte nehmen lassen, dem Vortrag beizuwohnen.
Mit seiner Gemahlin, die den Arm noch in der Binde
trug , saß der Monarch in der Loge, er selbst in der blauen
Attila des Leib-Garde-Husaren-Regiments , die Kaiserin
in einem grauen Voila-Kleid. Prof . Delitzsch begann
seinen durch viel Skioptikon-Bilder illustrirten Vortrag
mit einer Schilderung des babylonischen Landes, wie es
in alter Zeit war und wie es heute aussieht. Einst war
es von Dämmen und Kanälen durchzogen, und eine vor¬
züglich geleitete Wasserwirtschaft versetzte das Land in
einen Zustand hoher Fruchtbarkeit und paradiesischer
Üppigkeit. Heute ist es zum größten Teil eine trostlose
Sand - und Wasserwttste, die Kanäle sind meist versandet,
und Euphrat und Tigris fließen stellenweise nur als
seichte Bäche dahin. Die Bewohner sind arm , geplagt
von Krankheiten aller Art , Fehde und Raub sind an der
Tagesordnung . Wo dagegen auch heute noch im Zwei¬
stromland der Boden gepflegt wird , da erweist er sich
durch außerordentliche Fruchtbarkeit dankbar hierfür.
Tie türkische Regierung will Redner für die jetzigen
trostlosen Verhältnisse nicht verantwortlich machen. Das

■
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maler-Arbeiten in bem Haupttreppenhaus und den Turn¬
hallen: Herr Erbe, Glaserarbeiten : Herren Hoffmann,
Schwarz und Fuß , Schreinerarbeiten : Herren Gail,
Werz und Neugebauer, Fensterbeschläge: M. Frorath,
Schlosserarbeiten: Herren W. Stamm und Karl
Schütz, Grobschmiedearbeiten: Herr C. Engel,
äußere Einfriedigung : Herren Gebr . Horn , Zimmer¬
arbeiten: Herr Ch. Heibach, Dachdeckerarbeiten:
G. Henkel-Ludwigshafen, Fußböden (wobei ein Versuch
mit dem staubfreien Material Lylopal gemacht wird):
Kühl & Miethe-Hamburg , Heizung: Maschinenfabrik
Wiesbaden, Basaltlieferung : I . Löb- Mayen, Granit-
Neferung: Gebr. Frank -Kirchenlanitz, polierte Fenster-
abdeclplatten: Gebr . May -Billmar , Sandsteinarbeiten:
Häuser & Kiesewetter, Spenglerarbeiten : Herr Jean
Bernhardt , Gasleitung : F . Dofflein , Wasserleitung und
Entwässerung: Herr I . Lorenz, Trägerlieferung : Herr
I . Hupfeld, Terrazzo - und Asphaltarbeiten : Herr L.
Peiffer, Kupfeveindeckung: Herr Ph . Hofmann, Vor¬
hänge: Herr Adolf Schmidt, elektrisches Läutewerk: C.
Th. Wagner , Brausebad : F . Dosflein. Von dem Mobiliar
lieferten: Gebr . Neuendorff - Herborn die Schulbänke,
Herr Ph . Steiger die Stühle , die Herren Schreiner Gebr.
Neugebauer, H. Meyer , Maurer , Kraßmöller, Moser,
Hansohn Tische, Schränke, Podien u. s. w., Herr Schlosser
Krötsch die Beschlägeu. s. w., Herr Holfeld Glaswaren,
Herr L. D . Jung Spucknäpfe und Herr L. Hutter , als
Vertreter der Wormser Schiefertafelfabrik, die großen
Tafeln. o.

- Herr Regierungspräsident a. D . von Tepper-Laski
ist aus Köslin hier angekommen und hat vorläufig im
„Hotel Minerva " Wohnung genommen.

— Das Kaiser -Panorama bringt nun in abwechslungsreicher
Reihenfolge jede Woche zwei neue Reisen und bietet so dem regel¬
mäßigen Besucher Gelegenheit , die Sehenswürdigkeiten und
tkunstschätze der ganzen Welt kennen zu lernen . Alles , waS wir
geschichtlich und geographisch gelernt haben , ist nur Stückwerk und
unklar gegen dasjenige , was uns im Kaiserpanvrama greifbar
vor Augen geführt wird . Wer kann erzählen , wie es in Indien,
Japan , China , Australien oder in den Urwäldern Amerikas , den
Saudwiisten Afrikas , den Steppen Rußlands rc. aussieht ? Wer
kennt die Mitternachtssonne oder die Riesenbauten der alten
Egnpter und Babylonier ? Wer war auf den höchsten Bergspitzcn
der Welt , um Ausschluß zu geben über die ewigen Gletscher?
Gewiß nur vereinzelte Sterbliche sind im stände, darüber zu be¬
richten. Das Kaiser -Panorama bietet das Berbindungsnnttel der
ganzen Welt und keine Entfernung trennt uns daselbst, denn
können wir nicht nach fernen Ländern kommen, so kommen diese
Länder eben zu uns und werden unS in ihrer Beschaffenheit und
Pracht in einer solchen Vollkommenheit voraeführt , als wenn wir
in Wirklichkeit dort anwesend wären . Das Material ist ein so
reichhaltiges , da über 500 Reise-Serien bereits vorhanden sind,
und wird durch Neuaufnahmen stets erweitert , daß trotzdem nun
in jeder Woche zwei verschiedene Serien zur Ausstellung gelangen,
eine Wiederholung der bereits hier gezeigten nicht stattfindet . In
dieser Woche sind zwei hochinteressante Reisen ausgestellt:
l . Amerika mit Urwaldsccnerieen aus Calikornicn, ' 2. Die
malerische französische Schweiz.

— Gescllschastsabendfür die Wiesbadener Krippe.
Wir verweisen für den heute abend im hiesigen Residenz-
Theater stattfindenden Gesellschaftsabend des „Wies¬
badener Krippen-Bereins " auf das im Inseratenteile
unseres Blattes zugleich erschienene Programm , welches
insofern eine Abänderung finden mußte, als Herr Serge
de Blokhine verhindert ist, mitzuwirken. Es ist dem
Vereinsvorstand aber gelungen, in der Person des Herrn
Rechtsanwalts vr . B t cke l , der als vorzüglicher Sänger
in weiteren Kreisen bekannt ist und einige deutsche Lieder
singt, einen vollwertigen Ersatz zu finden. Außerdem
hat das Programm noch eine weitere Bereicherung ge¬
funden, indem, wie schon gemeldet, die beliebte und be¬
rühmte Koloratursängerin Fräulein Grace F o b e s
das Publikum durch den Vortrag einiger Gesänge ent¬
zücken wird . — Wie wir hören, hat der Billetverkauf
einen solchen Umfang angenommen, daß darauf zu hoffen
ist, die Wohltütigkeitsvorstellung, deren Programm ein
so überaus anziehendes ist, werde vor ausverkauftem

Hause stattfinden, was wir um so mehr wünschen, als der
Verein zur Verwirklichung seiner wahrhaft menschen¬
freundlichen Ziele noch sehr erheblicher Mittel bedarf.

— Militärisches . Uber einen ganz neuartigen Ver¬
such bei Übungen von Reservisten berichtet die „Kobl.
Ztg.". Danach soll Ende dieses Monats hier ein Re-
serve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 28 aus
Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften der Re¬
serve, die bei den Infanterie -Regimentern des 8. Armee¬
korps ihrer Dienstpflicht genügten, gebildet werden.
Unter Hinzuziehung einer Anzahl aktiv dienender Offi¬
ziere werde dieses Regiment auf die Dauer von drei
Wochen zusammengezogenund wie ein Linien-Regiment
aus drei Bataillonen mit je 4 Kompagnieen bestehen. Die
Ubungspflichtigen werden in Koblenz eingekleidet, feld¬
marschmäßig ausgerüstet und mit der Eisenbahn nach
dem Übungsplatz Elsenborn befördert. Dort finden
Regiments-Exerzieren und eine Schießübung statt,

— Mnsikalischcr Abend im Damenklnb. Wir erhalten
folgenden Bericht: Ein männlicher Gast ist eine seltene
Erscheinung im Damenklub, aber stets willkommen, wenn
er uns so schön, wie es Herr Paul H a u b r i ch am ver¬
flossenen Samstag tat, von mildem Frühlingsregen , von
träumenden Seeen und kichernden Wasserlilien zu singen
weiß, daß wir den eisigen Nordost und das Schneegestöber
draußen ganz vergessen. Reichen Beifall fanden außer
diesen Brücklerschen Liedern auch die Kompositionenvon
Schubert, Schumann, Jensen und Weingartner und eine
reizende Zugabe von Bungert durch den fein nuancierten
Bortrag und die Kunst, mit welcher Herr Haubrich sein
macht- und klangvolles Organ zu beherrschen weiß, daß
es auch in den kleineren Räumen sympathisch wirkt.
Fräulein Elisabeth Lampe,  die bekannte Violinvir-
tuosin, hatte ein Andante von Mendelssohn, eine Romanze
von Bohm und eine Canzonetta von Godard zum Vor¬
trag gewählt und fesselte auch diesmal wieder durch ihren
warmen beseelten Ton und ihre große Beherrschung tech¬
nischer Schmierigkeiten. Wirksam unterstützt wurden die
Vorträge beider Künstler durch die Klavierbegleitung,
die unsere beliebte Konzertsängerin Frl . E. K o ch freund-
lichst übernommen hatte und feinsinnig durchführte. Nach
dem Konzert blieb eine fröhliche Gesellschaft bei gemein¬
schaftlichem Souper und Liedervorträgen noch lange zu¬
sammen. Schade, daß mit dem am 2. Mai stattfindenden
Frtthlingsfest , zu dem die Vorbereitungen schon im Gange
sind, die Reihe der größeren Veranstaltungen im Damen-
llub für diesen Winter ihren Abschluß findet. Doch
sollen während der Sommermonate die so beliebten ge¬
meinschaftlichen Ausflüge der Klubmitglieber in unsere
schöne Umgegend wieder zu stände kommen.

— Schloß Rheinstein. Das bekannte und von fast
allen Rheintouristen des In - und Auslandes gerne be¬
suchte Schloß Rheinstein, welches dem Prinzen Heinrich
von Preußen durch Erbschaft zusiel, soll in aller Kürze
dem Publikum nicht mehr zugänglich sein. Die Atzmanns-
häuser, denen durch das Verbot größere wirtschaftliche
Nachteile drohen, beabsichtigen, dasselbe rückgängig zu
machen.

— Vom Feldberg . Auf der Höhe des Felübergs
liegt Schnee. Der Feldbergturm , in den am Grün-
donnerstag der Blitz geschlagen, steht äußerlich unver¬
sehrt. Der Blitzstrahl hat nur im Innern an etwa zehn
Stellen die Spuren seines Weges durch Löcher, Brand¬
flecke und abgesplittcrte Fensterleisten gekennzeichnet,
jedoch ohne erheblichen Sckiaden anzurichten. Vor und
nach dem Blitzschlag war äußerst heftiges Schneegestöber.

— General -Vurcnhilssfonds . Der Schatzmeister des
General -Burenhilfsfonds , W. I . C. Vrebner , der jetzt
nach Südafrika zurückkehrt, ersucht die „Korrespondenz
Nederland" um die Bekanntgabe, daß das Bureau des
Fonds auf die Weisungen der Generale Botha, Dewet
und Delarey hin am 11. d. M . geschloffen worden ist. Alle
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weiteren Beiträge zu dem Fonds nimmt der „Deutsche
Buren -Hilfsbund " in Berlin W . 50, Neue Ansbacher¬
straße 2, oder der Sekretär und Schatzmeister des General-
Burenhilfsfondscomittzs in Südafrika , D. van Volden,
P . K. Bus 267, Pretoria , Transvaal , entgegen. Als
Ergebnis der in Europa aufgemachten Sammlungen
konnte bisher der ansehnliche Betrag von 2 076 803 Mk,
nach Südafrika gesandt werden. Die Generale Botha,
Dewet und Delarey benutzen die Gelegenheit dieser vor¬
läufigen Abrechnung, um für die werktätige Großherzig¬
keit, mit der gerade das deutsche Volk ihrem Ausrufe um
milde Gaben nachgekommen ist, im Namen ihres Volkes
innigsten Dank zu sagen. Die aus so vielen und so weit
geöffneten Händen geflossenen Spenden vermögen das in
Südafrika noch weit und breit herrschende Elend wenig¬
stens in etwas zu lindern . Weitere Beiträge nimmt die
Ortsgruppe Wiesbaden gern entgegen.

— Im Schnee. Aus Niedernhausen,  10. April»
wird uns berichtet: Ringsum sind nicht nur die höchsten
Berge , sondern auch Feld , Wald und Wiesen mit Schnee
bedeckt. Die jetzige abnorme Witterung, bei der es nicht
bloß bei Nacht friert und schneit, sondern auch bei Tage,
erinnert die älteren Leute an das Jahr 18 4 7 , in dem
im Monat April noch so große Schneemassen fielen, daß
der Verkehr von einem Ort zum andern fast unmöglich
war . Am 17. April 1847 wollte ein Fuhrmann von
Niedernhausen nach Oberseelbach und weiter fahren,
blieb aber mit seinen Pferden und seiner Fuhre im Schnee
stecken, so daß er nicht mehr weiter konnte und von den
Einwohnern von Oberfeelbach nur mit Mühe aus seiner
mißlichen Lage befreit wurde. Erst nach vielen Be¬
schwerden gelang es dem Fuhrmann , durch den Schnee
nach Idstein und weiter zu kommen. Im übrigen wurde
das Jahr 1847 ein sehr fruchtbares und es gehörte zu
den reichsten Jahren des vorigen Jahrhunderts.

— Freunde des Billardspiels wird die Nachricht
interessieren, daß der „Billard - Weltmeister" Hugo
K e r ka u aus Berlin am Mittwochabend, von 0 Uhr an,
im Cafck Germania , Marktstraße 26, spielen wird.

— Umso besser. Zu der Notiz über einen Unfall in
dem Neuserschen Geschäft, Ecke der Kirchgasse und Faul¬
brunnenstraße , teilt uns Herr Tapezierermeister Otto
mit, daß derselbe bet dem Anmachen einer Markise vor
dem Erker sich ereignete. Durch einen Windstoß und
durch die von der Kälte erstarrten Finger stieß eine eiserne
Stange gegen die Erkerscheibe, dieselbe zertrümmernd.
Von einem Sturz mit der Leiter durch die Glasscheiben
auf die Straße ist keine Rede gewesen, auch ist niemand
gefallen und niemand hat Hautabschürfungenund Quet¬
schungen erlitten.

— Falschmünzer. In Höchsta. M. wurde der Versuch
gemacht, falsche  Z w a n z i g - M a r kstü cke zu ver¬
ausgaben . Es gelang, einen der Falschmünzer festzu¬
nehmen, während der andere in der Richtung nach Mainz
entkam.

— Die überraschten Einbrecher. Aus einer kleinen
Stadt am Main wird folgendes heitere Vorkommnis
gemeldet: Als ein würdiger Hausbesitzer spät abends
nach Hause zurückkehrte, entdeckte er in dem Laden eines
seiner Mieter noch Licht, das ohne Zweifel von Ein¬
brechern herrührte , die sich die Abwesenheit des Haus¬
eigentümers zu nutze gemacht und dem Geldschrank in
liebenswürdiger Weise einen Besuch zugedacht hatten.
Sämtliche Familienmitglieder und Hausbewohner wur¬
den alarmiert , Fenster und Türen durch gut bewaffnete
Macht besetzt, damit keiner der Spitzbuben mit der etwa
gewonnenen Beute entwischen könne. Der Sohn des
Hausbesitzers, ein schneidiger Bruder Studio , brachte
sofort seine Mensurklingcn in Fechtbereitschaft, warf sich
auf sein Stahlroß und schaffte binnen zehn Bierminuten
den Besitzer des Ladens herbei. Zu allem Glück leistete
dessen Sohn gerade eine militärische Übung, und es war
daher selbstverständlich, daß er sich mit geladenem Re»

Land lag vielmehr schon darnieder , als die Türken die
Herrschaft antraten . Man muß der türkischen Regierung
sogar nachsagen, daß sie sich bemüht, Wandel zu schaffen.
An einem solchen Lande zu reisen, ist natürlich keine
Annehmlichkeit. Der Vortragende wußte aus eigener
Erfahrung davon mancherlei zu erzählen. Bald nachdem
er zu Pferde in die Ebene von Antiochien gelangt war,
kehrte er bei einem Scheich ein. Er bat seinen Wirt um
ein Waschbecken. Der aber führte ihn durch den Wohn-
raum ins Freie und wie schweigend auf den Bach in der
Nähe des Hauses. Auch an das Wohnen in Erdhügel¬
häusern in Kurdendörfern muß sich erst derjenige ge¬
wöhnen, der den europäischen Komfort genossen hat. Das
Klima in Babylonien ist in den Wintermonaten sehr
angenehm, der halbe September aber bringt eine Glut¬
hitze, 42 Grad Celsius im Schatten, 60 Grad unter der
Sonne : Delitzsch hat sich während einer siebentägigen
Dampfertour eine bei absoluter Windstille ertragene
Hitze von 50 Grad Reaumur bescheinigen lassen. In den
letzten neun Jahren sind in Bagdad von den wenigen
dort lebenden Europäern 70% gestorben. Ebenso be¬
schwerlich für den Fremden ist das Reiten, wegen der
Turnkunststücke, die damit verbunden sind: Delitzsch be¬
richtet von einem 1lV2-stündigen Ritt im Sonnenbrand
mit einer einzigen Wasserstation. Dazu kommt die
Fliegen- und Mückenplage. Die Sicherheit für Europäer
ist ziemlich groß, doch werden die kurdischen und arabischen
Kavallerie-Regimenter, die von Abdul Hamid begründet
worden sind, von bem regulären türkischen Militär selbst
als die größten Feinde betrachtet. Die babylonische Kul¬
tur unterscheidet sich vielfach gar nicht von derjenigen vor
Tausenden von Jahren . Die Palmenkultur ist dieselbe
wie damals, die Bewässerung der Acker geschieht noch
ebenso mühevoll wie damals , man hat dieselben primi¬
tiven Geräte beim Pflügen und im Gewerbebetrieb wie
vor vielen, vielen Menschenaltern. Die Leute drücken
sich heute noch so aus wie in jenen entschwundenen Zeiten,
und es srappierte geradezu, daß die Araber wie einst
die alten Babylonier die Jahre nicht mit Zahlen, sondern
nach dem hervorragendsten Ereignis bezeichnen. Die
Arbeit der Deutschen Orieutgesellschaft, der sich Delitzsch
in dem letzten Teil seines Vortrages zuwandte, ist eine
dreifache: sie gilt der Topographie des alten Babyloniens,
sie pflegt die babylonische Archäologie, sie bringt Licht in
die älteste Geschichte des Menschengeschlechts. Herobot
berichtet, Babylon sei eine Stadt von 00 Kilometer Um¬
fang gewesen, d. h. etwa so groß wie London und Paris

zusammen: in Wirklichkeit hatte es nur 15 Kilometer
Umfang, ungefähr soviel wie München oder Dresden.
Wir wissen in einzelnen Teilen der alten Stadt genau
Bescheid. Aber auch in der Kenntnis der einzelnen
Hauptbauten der Babylonier sind wir weiter gekommen.
Wir kennen z. B . die Grundrisse der Tempel mit den
Wohnungen der Priester und Priesterinnen . Aber
großes Neues steht uns hier noch bevor. Dem Expedi¬
tionsmitglied Andrae gelang nämlich im Dezember v. I.
die Erforschung der genauen Architektur eines berühmten
Tempels, der zwar noch in der Erde begraben liegt,
aber in seinem Grundriß doch schon bis ins Einzelne
klargelegt worden ist. Ganz besonders wichtig aber
scheinen die in Farah gemachten Funde . Hier ist man
nämlich, wie in Nippur , auf sehr viel älterem Boden als
in Babylon , das verhältnismäßig jung ist. In Farah
sind nun Tontafeln in großer Anzahl gefunden worden,
aber von einer abweichenden Schrift . Sie verheißt Aus¬
schluß über Entstehung der Keilschrift, die allem Anschein
nach Buchstabenschrift jungen Datums ist und ur¬
sprünglich auch eine Art von Hieroglyphenschrift war.
— Delitzsch schloß mit Dankesworten an den Sultan , der
die Arbeit der Orientgesellschaft aufs beste fördert, ge¬
dachte der unermüdlichen Arbeit des deutschen Konsuls
Richardt und sprach die Hoffnung aus , daß Babylonien
noch dereinst eine neue Blütezeit erstehen werde. Nach
Beendigung deö Vortrages wurde Prof . Delitzsch in die
Hofloge befohlen. Der Kaiser schüttelte ihm kräftig die
Hand und unterhielt sich lebhaft mit ihm, sowie mit
Admiral Hollmann. Wie es heißt, sprach dabei der
Monarch den Wunsch aus , Delitzsch möge auch seinen
neuen Vortrag in Druck erscheinen lassen. Ferner gab
er seiner Freude besonders darüber Ausdruck, daß die
Erklärung der Keilinschrift und die Aufhellung ihres
ganzen Charakters so bedeutsame Fortschritte gemacht
habe. Auch die Kaiserin sprach längere Zeit angelegent¬
lich mit dem Assyriologen.

* Verschiedene Mitteilungen . Das Beck er sche
Konservatorium,  das am Dienstag , den 21. April,
das Sommerscmester eröffnet, feiert am 1. Oktober das
Jubiläum seines 30-jährigen Bestehens.

Auf den morgen Mittivoch abend 7Vi Uhr in der
Aula der höheren Mädchenschule am Markt stattfindenden
Vortrag des Kunsthistorikers Dr . W. Waldschmidt über
moderne französische Maleret idurch Lichtbilder erläutert)
sei nochmals hingewicscn. Billets sind in der Musikalicn.
Handlung Wolfs, Wilhelmstraße, zu haben.

Die Nr . 7 der „Internationalen Literatur - und
Musikberichte" (Berlin ) enthält u. a. eine kritische
Würdigung Josef  L a u f f s als Dramatiker von
Walther Müller -Waldenburg.

Die große Musiklicbe des Prinzen Ludwig Fer¬
dinand von Bayern  ist bekannt. Wie nun ver¬
lautet , arbeitet der Prinz an einer Oper,  die nach
ihrer Vollendung sofort am Münchener Hoftheater zur
Aufführung kommen soll. Mit der Anbringung ihrer
Arbeiten haben die hohen Herren ja keine Schwierigkeit
Mit kleineren Arbeiten ist der fürstliche Komponist
übrigens schon wiederholt an die Öffentlichkeit getreten
Die neue Oper soll den Titel „Gyges und sein Ring"
erhalten . Das Textbuch bearbeitet nach dem Hebbelschep
Drama ein in München lebender Schriftsteller.

Der Geologe Felix Karrer  in Wien, General.
!ekretär des wissenschaftlichen Klubs, ist im 70. Lebens¬
jahre gestorben.

Henrik Ibsens  Gesundheitszustand ließ in der
.ctzten Zeit so sehr zu wünschen übrig, daß er selbst nich.
dre Ausfahrten , die jetzt seine einzige Zerstreuung bilden
unternehmen konnte. Seit den Ostcrfesttagen hat Jbser
jedoch, wie der „Voss. Ztg." geschrieben wird, wieder das
Bett verlassen können und befindet sich nun Verhältnis
mäßig wohl.

In Wien  ist die Schriftstellerin Marie Weyr,
Gattin des Bildhaners Rudolf Weyr und Tochter des
Schriftstellers Friedrich Uhl, am Sonntag nach einer
Operation im 37. Lebensjahre gestorben.

Vom Kiicherttsch.
» "buard: „Zur Einführung ,
Ferdinand R cmunds Werk  e". Mit vier Bildnist,
einem Briet und einem Kompositionski,twurf nach der Sandsch-
sowie einer Abbildung des Wiener Denkmals . ,8°, 108 ® , 3
Schrift ist ein Sonderdruck aus einer demnächst in Mar Oes
Neuen Leipziger Klassiker-Ausgaben erscheinenden Gcsamtäusgo
von Raimunds Werken . Neben Raimunds Leben werden sei
Dichtungen auf das eingehendste behandelt, insbesondere gebt
mit bsterrelchischen Dichtern besonders vertraute Verfasser a,
ftthrlich sämtliche Raimundsche Dramen durch. Da cs eine bin,
Gesamtausgabe von Raimund noch nicht gibt , wird die stier an,
zeigte vielen Literatnrsreundc » ivistkvmmen sein.

— „Der kleine  Schütze " heißt ein Lieb für eine Sina.
stimme mit Klavierbegleitung , welches R . K l u st ,» a ii n im
ToNgerfchen Berlag in Köln erfcheincn ließ. Der launige Text
hat hier eine gesällige , sang- und klaugbare Vertonung gesunden,
die in anspruchsloseren Musikkreiscu gewiß willkommen sein
wird . O . O
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volver seinem Vater anschlotz, um nötigen Falles den
neugierigen ungebetenen Gästen das saubere Handwerk
energisch zu legen. Dazu trafen noch fünf Polizisten ein,
so daß eine respektable Macht versammelt war . Der
Laden wurde nun geöffnet. Tiefe Stille herrschte in dem
Gemache, in dem trübselig — eine vereinzelte Gasflamme
brannte . Man sah sich gegenseitig verdutzt an und brach
dann in schallende Heiterkeit aus . Man hatte nämlich
beim Schließen des Ladens vergessen, die Gasflamme
auszudrehen , und das phantasiereiche Gemüt des Haus¬
besitzers hatte daraus eine Diebslaterne entstehen lassen.
So gab es eine Überraschung für die Eingebrochenen.

— Ein Unikum. Mainzer Blätter berichten: Als ein
Unikum zu bezeichnen ist es, daß bei einer Weinversteige¬
rung , die am Donnerstag hier im Konzerthause der
Liedertafel hätte abgehalten werden sollen, nicht ein ein¬
ziges Faß Wein zugeschlagen wurde ! Die Versteigerer
hielten so zähe an ihren Taxen fest, daß sie auch nicht ein
einziges Angebot aeceptierten, sondern lieber alles
zurückgehen ließen. Bedenkt man die großen Unkosten,
die mit einer Weinverstcigerung stets verbunden sind,
und die auch im vorliegenden Falle unvermeidlich waren,
so bleibt diese vollständig negativ verlaufene, aber auch
einzig dastehende Versteigerung (Ben Akiba ist damit
tvirklich geschlagen worden, denn so was war auch noch
nicht da!) eine sehr kostspielige Sache, die um so teuerer
wird , als jetzt auch noch ein Hausen Zinsen verloren gehen
und die weiter lagernden Weine auch ständig weitere
Kosten verursachen. Übrigens sei schließlich noch bemerkt,
daß sich insgesamt nur 19 Personen zur Versteigerung
ungesunden hatten.

— Handelsregister. Unter der Firma „Glaser u. Co." be¬
treiben die hiesigen Kausleute Christian G l a s e r u. Hugo Wolf
hier ein Kolonial- nnd Materialwarcngeschäst eo gros . -rie
Gesellschaft hat am 1. April 1903 begonnen. — Der Agent Grat
Ernst G c r s d o r s f in Wiesbaden betreibt unter der Firma
„Graf Ernst Gersdorff" ein Agenturgeschäft als Einzclkausmann.
— Die Firma Geschrv. Schmitt  Hier ist erloschen.

Vereins -N achrichten.
* Die jährliche ordentliche Generalversammlung des Gesang-

.ereins „Wiesbadener  M ä n n e r k l n.6" findet heute
Dienstag abend 8V» Uhr in dem Vereinslokal „Zur Kronenhalle ,
Kirchgasse 36, statt.

* Der „K a t h o l. Kaufmännische  B c r e i n" hält
seine April - Monatsversammlung heute Dienstag abend in seinem
Bercinslokal ab. Aus der Tagesordnung stehen sehr wichtige Ver-
bandsangelegenheiten,' ferner kommenu. a. zur Besprechung und
Beschlußfassung die Sommervcranstaliungen und die Konferenz
des Mitteldeutschen Gauverbandes am 26. d. in Rüdcshelm.

* Wiesbaden. 18. April . Das „Militär - Woche  n -
b l a t" meldet: I l s e m a n n, Major und Adjutant des
Generalkommandos XVIII . Armeekorps, zum Stabe des Hus.-
Rcgts . König Humbert von Italic,i (1. Kurhessnl -r . 18 verletzt.
B a a t h, Rittmeister und Eskadron-Chef im Thuring . Ulanen-
Regt Nr . 6, zum Adjutanten des Generalkommandos XV111.
Armeekorps ernannt , v. E l p o n s , Oberleutnant im 2. Nah.
Ins -Regt. Nr. 88, von dem Kommando als Assistent bei der v,m.=
Schietzschule enthoben und unter Beförderung zum Hauptmann
als Komp.-Chef in das Füs.-Regt. Königin (Lchleswig-Holstein.)
Nr 86 versetzt, v. G o e cki n g k, Leutnant im Fu, .-Regt. von
Gersdorff lKnrhess.j Nr . 80, K ü n tze l, Leutnant an der Unter¬
offizierschule in Biebrich, zu Oberleutnants befördert. Oberst
Schneider,  beauftragt mit der Führung der 21. Feld-Art .»
Brigade, zum Kommandeur der betreffenden Brigade ernannt.
Oberstleutnant Klingender,  Kommandeur des 1. Rast. Feld-
Art -Rats . Nr . 27 Oranien , zum Oberst befördert, v. F a l>l a n d,
Oberleutnant im 1. Nass. Feld-Art .-Rcgt. Nr . 27 Oranien , unter
Beförderung zum Hauptmann, vorläufig ohne Patent , als Batt.
Ches in das 2. Nass. Feld-Art -Regt. Ni . 63 versetzt, v. Baue  r,
Hauptmann z. D . und Bezirksosfizier beim Landw.-Bez,rk Ober
hrhnstein, der Charakter als Major verliehen.

8 Frankfnrt a. M.. 20. April. Die H u n d e r t j a h r s e i e r
b e r M ll st e r - nnd E l i s a b e t h e n s chu l e fand am Samstag¬
abend mit einem von über 4000 Personen besuchten Ball ihren
Abschluß. Oberpräsident v. Zedliy - Trützfchler  führte die
Polonaise an, an der 600 Paare sich beteiligten. Kostümtanze
bildeten den Hauptanziehungspunkt des Abends. — Die ge,trigen
Rennen  hatten sehr unter der unfreundlichen Witterung zu
leiden. Alles fror . Am meisten Interesse bot wohl der Preis
von St Georgen, bei dem ein holländischesPferd , Jochems
Dolack", Sieger blieb. Im „Grüneburg -Jagdrennen " siegte ein

Pferd ans dem gleichen Stall . „Le Cid". Die Holländer liefen zum
erstenmal aus einer deutschen Bahn. — Gestern ist hier d,c
Luzern er „Liedertafel"  zum Besuche des „Neebscheu
Männerchors" etngetrosfen. Am Bahnhof war großer Empfang
mit Gesaugsvorträgen, die sich auch Eisenbahnm,n„ter Budde au
horte Die Schweizer fahren von hier zum Niederwald und statten
dann ' noch verschiedenen Städten unserer Gegend Besuche ab. —
Die Hanauer  D r u cks a che n - A u s ste l l u n g, welche
gestern geschlossen worden ist, erhielt in letzter Stunde den Besuch
des Herrn Oberpräsidcnten, der sich in höchst anerkennenden
Worten über das Gebotene aussprach.

w Hanau. 20. April . Die Strafkammer verurteilte den
Bankier  Leopold Lilienfeld  unter Zubilligung
mildernder Umstände wegen Wechselfälschung zu a n d e r th a l b
I a h r e n G e f ä n g n i s.

* Aus der Umgebung. Die neue HaltestelleN i e d e r s e e t
bach wird am 1. Mai für den Personen- und Paketverkehr
erösfnot-Ni « - x r n e i s e n ist der 1. Beigeordnete Johannes
Mohr als Bürgermeister gewählt worden.

In B a l d u i n ste i n brachte der Bulle seinem Wärter,
einem bejahrten Manne, den er mit den Hörnern erfaßte und vor
sich in die Krippe warf, so schwer- Verletzungen bei, daß der
Mann einige Stunden nachher starb.

Sport.
*  Dem Deutschen Radfahrer -Bund , welcher sich die energische

Vertretung der Interessen aller Radfahrer zur Aufgabe gemacht
bat sind seit dem 1. Januar über 8000 neue Mitglieder bcige-
tret'cn Hauptgrund dieser außerordentlichen Zunahme ist wohl
die neu cingesührte Haftpflichtversicherung. Ohne jede Beitrags¬
erhöhung ist jedes Bundesmitglied gegen Hastpslicht, Personen
aeaenüber bis zu 100  000 Mk., bei Sachschaden bis 60 000 Mk., ver¬
sichert. Auskunft wegen Beitritt erteilt die ZentralgeschüstSsteile
Essen, Ruhr.

* 18. Kongreß der Allgem. Radfahrer-Union. Der Festaus
schuß des 18. Kongresses der Allgem. Radfahrer-Union D. T .-K.
in Mannheim-Heidelberg vom 10. bis 14. Juli d. I . hat beschlossen,
zur Erlangung eines literarischwertvotlenSiadlcr-
liebes ein Preisausschreiben  zu veranstalten und
fordert alle Freunde des Rades, denen dichterische Begabung zu
Teil geworden, aus, am Preisbcwerb teilzunchmcu. Das Lied
soll nach einer bekannten Melodie leicht singbar sein, möglichst die
Herrlichkeiten des Wanbersahrenö zum Ausdruck bringen und
höchstens acht Strophen umfassen. An Preisen sind ausgesetzt: Ein
erster Preis von 100 Mk. und zwei Trostpreise vvn 80 Mk. und 20
lMabk. Die preisgekrönten Lieder werden Eigentum des Hanpt-
I.' onsulatö Mannheim d. A. R.-U. Das Preisrichteramt haben
jüb«rnommen die deutschen Dichter Otto Jul . Bierbaum, Dr. Karl
Ruße und Jobs . Trojan . Die Einsendungen müssen bis spätestens
ü . Juni d. I . an den Vorsitzenden des Prestausschnsseö des 18.
Aongrestes der Allgem. Rads.-Unw'r, Herrn V. Tkickner-Mann- u

heim, erfolgen, und zwar ist jedes Lied mit einem Kennwort,
Motto oder dergleichen am Kopfe zu versehen und der Sendung,
die anonym zu geschehen hat, ein geschlossenesCouvert beizufügen,
das außen das gleiche Motto oder Kennwort trägt und innen den
Namen nnd Adresse des Einsenders enthält. Nachdem die Preis¬
richter ihr Urteil gefällt, erfolgt die Öffnung der betreffenden
Couverts und die Benachrichtigung an die Preisträger . Die nicht
preisgekrönten Lieder werden auf Wunsch zurückgesandi. Das
Resultat des Preisausschreibens wird spätestens am 1. Juli d. I.
bekannt gegeben.

Gerichtssiml.
u. Wiesbaden, 20. April . (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem:  Ver¬
treter der König!. Staatsanwaltschaft : Herr Assessor
D i I g e r . — Der 1862 geborene Müller und Tag¬
löhner Michael H. von Werschau bei Limburg hat im
Sommer v. I . bei dem Dreschmaschinenbesitzer Hambel
in Delkenheim  gearbeitet . Am 28. August mittags
ging er in die Wirtschaft von Koch und ließ sich einen
Schnaps einschänken. Während der Wirt in den Keller
hinabstieg, stahl H. ihm die Tabakspfeife, die inan ihm
einen Tag darnach wieder abnahm. Wegen Diebstahls im
Rückfall wird der eben eine Gefängnisstrafe oerbttßendc
Angeklagte zu einer Zusatzstrafe von einem Monat ver¬
urteilt . — Der Milchhändler W. K. von Delkenheim
machte am Nachmittag des 31. Dezember v. I ., als er
von Wiesbaden heim kam, eine unangenehme Entdeckung.
Des Tags über stand zli jener Zeit sein Haus ziemlich
verwaist, morgens nur kam die 23 Jahre alte Dienst¬
magd Katharine P . und versah die geringe Hausarbeit,
und um die Mittagszeit kam ein schulpflichtigerJunge
und fütterte das Vieh. An jenem Nachmittag also wollte
sich der Milchhändler nach des Tages Last und Mühe eine
Cigarre anbrennen . Das Christkinöchen hatte ihm ein
Kästchen Havanas gebracht, die er in der Tischschublade
aufbewahrte, die auch gleichzeitig die Stelle seines Kassen¬
schrankes vertrat . Als er nun die Schublade aufschloß,
waren die Cigarren bis auf einige fort und auch von
der Barschaft war der größere Teil — etwa 90 Mk. —
verschwunden. Tags zuvor schon hatte die Dienstmagd
P . eine Andeutung gemacht: als sie am Morgen gekom¬
men sei, hätten alle Türen und Schränke aufgestanden.
Jetzt sagte sie, auch heute sei das wieder der Fall gewesen,
sie habe aber auch gegen 9 Uhr morgens den neben dem ü
Milchhändler wohnenden 29 Jahre alten Schneider Wil- I
HelmB . aus dem Hause des letzteren kommen sehen. Daß I
sie selbst etwa die Diebin sei, stellte sie lebhaft in Abrede.
Der Schneider erklärte ebenfalls, er sei unschuldig: daß
die P . aber doch nicht unschuldig war , stellte sich sehr bald
heraus : sie verausgabte einen Fünfzigmarkschein, der dem
Milchhändler gehört hatte. Da aber nicht nur sie, sondern
noch ein Zeuge bekundete, daß der Schneider B . am an¬
geblichen Tage des Diebstahls im Hause des Bestohlenen
war , wurde auch B . wegen Diebstahls angeklagt. Die
Strafkammer sprach indessen den Schneider frei , ver¬
urteilte aber die P . zu 1 Monat Gefängnis.

Vermischtes.
* Der Selbstmörder und die Einbrecher. Ein in dem

Pariser Vorort Nogent lebender pensionierter Post¬
meister, der schon seit einiger Zeit Spuren von Irrsinn
zeigte, entschloß sich eines Abends, Selbstmord zu begehen.
Zu diesem Zwecke traf er in seinem Speisezimmer ent¬
sprechende Anstalten, um sich zu hängen. Er hatte bereits
den Strick am Lampenhakenim Plafond befestigt, sich ans
zwei aufeinander gestellte Stühle postiert und war so¬
eben im Begriff , sich die Schlinge um den Hals zu legen,
als er durch das plötzliche Erscheinen zweier Einbrecher
gestört wurde . Im Augenblick vergaß er seine beabsich¬
tigte Selbstzerstörung, zog einen geladenen Revolver aus
der Tasche und zielte damit auf die Einbrecher, die, eben¬
sowohl durch den Revolver, als namentlich auch durch
die offenbaren Selbstmord-Vorbereitungen erschreckt, die
Flucht ergriffen . Der Postmeister streckte den einen
durch einen Schuß in den Rücken schwer verwundet nie¬
der, dem anderen gelang es, zu entwischen. Der Selbst-
rnordkandidat weidete sich nun einige Minuten am An¬
blick des sich in furchtbarer Agonie am Boden windenden,
stark blutenden Einbrechers nnd debattierte laut mit ihm,
ob er ihn durch einen wvhlgezielten Schutz von seinen
Leiden erlösen oder dagegen seinen beabsichtigten Selbst¬
mord zur Ausführung bringen sollte. Er entschloß sich
zu letzterem, legte sich die Schlinge um den Hals , steckte
seine Hände in einen Gürtel , den er um die Hüfte trug,
und stieß die Stühle um, so daß er in der Luft baumelte.
Der verwundete Einbrecher, der, ohne die Sache hindern
zu können, zusehen mutzte, schrie um Hülfe, worauf ein
Polizist den Kopf zum Fenster hineinsteckte, aber bei dem
grausigen Anblick so erschrak, daß er, anstatt hereinzu¬
kommen, schleunigst Reißaus nahm, um mit einigen
Kameraden später zurückzukehren. Der Postmeister wurde
abgeschnitten, war aber längst tot. Der Einbrecher wurde
ins Krankenhaus geschafft, wo er noch im stände war,
obige Einzelheiten anzugeben: doch war das Gräßliche,
das er mit angeschant hatte, zuviel für ihn gewesen, er
verfiel in Raserei und dürfte, da er überdies schwer ver¬
wundet war , kaum mit dem Leben davon kommen.

* Einladung zur Hinrichtung. In Wild - West-
Amerika, schreibt das „Journal des Dsbats ", gingen die
Hinrichtungen früher mit einer Schnelligkeit, einem
Schwung, einem Frohsinn von statten, die geradezu un¬
vergleichlich waren . Wenn ein Vieh- oder Pferdedieb
ertappt war , versammelte sich die Menge in größter Eile.
Man legte eine Schlinge nm den Hals des Schuldigen,
warf das andere Ende des Strickes über einen starken
Baumzweig, zog und zerrte ein wenig daran , nnd der
Dieb baumelte zwischen Himmel nnd Erde und schnappte
vergeblich nach Luft. Wenn er noch nicht ganz tot war,
jagte man ihm wohl auch noch einige Kugeln in den Leib.
Die Anieritaner vvn heute achten mehr auf Formen . In
Arizona sind die Hinrichtungen wahre Festlichkeiten,
offizielle und öffentliche Festlichkeiten, geworden. Der
Sheriff verschickt Einladungen und macht dann mit
Liebenswürdigkeit und Würde die Honneurs . Und da
der Fortschritt in Amerika kein leeres Wort ist, hat Herr
F . I . Wathvn, Sheriff vvn Navajo County, dem schönen
Brauch einen neuen Reiz verliehen. Seit dem Monat
Januar d. I . erhalten die Herren »nd Damen , die so
glücklich sind, den Hinrichtungen beiwohnen zu dürfen,

ein Einladungsschreiben mit breitem Trauerrand , das
folgenden Inhalt hat: „Mit tiefster Trauer im Herzen
bitte ich Sie , der Hinrichtung eines menschlichen Wesens
beiwohnen zu wollen, das . . . heißt und wegen des
an . . . verübten Verbrechens zum Tode verurteilt
wurde . Besagter . . . wird seine Freveltat am . . .
um . . . Uhr büßen. Die Polizei wird selbstverständlich
dafür Sorge tragen , daß in der Umgebung des Galgens
die Ordnung nicht gestört, daß kein unpassendes Wort
gesprochen werde, und daß während der Hinrichtung das
tiefste Schweigen herrsche." Wenn Herr Wathon sich einst
von. seinem verantwortungsvollen Posten zurückziehen
sollte, könnte er vielleicht Humorist werden. Man darf
ihm schon heute eine schöne Karriere Voraussagen!

Kleine Chronik.
Fähnrich H ü ss e n e r legte auf dienstlichem Wegc

Beschwerde  gegen seine Verhaftung ein. Er glaubt,
lediglich den militärischen Vorschriften entsprechend ge¬
handelt zu haben. Sein Auftreten ist sicher und selbst¬
bewußt.

Nach amtlicher Meldung entgleiste  Samstag
früh der Personenzug 923 zwischen Quedlinburg und
Suderode . Verletzungen von Personen sind nicht vor¬
gekommen, auch ist bis ans geringe Beschädigung des
Gleises kein Sachschaden entstanden. Uber die Ursache
der Entgleisung ist Untersuchung eingeleitet. Die Be¬
triebsstörung wird voraussichtlichbis 3 Uhr nachmittags
beendet sein.

Die Mechanikersgattin Marie Hlavac war vor dem
Bezirksgerichte Hernals  in Wien angeklagt, weil sie
ihr siebenjähriges uneheliches Töchterchen Amalie ver¬
nachlässigte und mißhandelte. Zeugen sagten aus , daß
das schwächliche Kind um 5 Uhr morgens aufstehen, fünf
Paar Schuhe putzen  und dann , selbst im Winter
barfuß  und nur mit einem leichten Röckchen bekleidet,
Einkäufe besorgen mutzte. Dabei wurde das Kind ge¬
schlagen, brutal behandelt und bekam so wenig zu essen,
daß es rohe Gemüseabfälle verzehrte.  Die
leugnende Angeklagte wurde leider nur zu 24 Stunden
Arrest verurteilt . Hoffentlich nimmt sich die Behördedes Kindes au.

Nachts geriet der Mühlbursche Schmitt in der Eckcrt-
schen Kunstmühle in Bamberg  durch Fahrlässigkeit
in die Transmission  des Walzwerkes. Er wurde
von den Rädern buchstäblich zerrissen  und blieb
ans der Stelle tot.

Sir Richard Graham nnd seine Gäste hielten in
N e th erb y eine Wildentenjagd ab, die sehr „erfolg¬
reich" ansfiel . An einem Tage schoß die Gesellschaft der
„Schießer", die aus sechs Herren bestand, 1317 Wildenten.
Das macht durchschnittlich 21914 Enten a»f den Schützen.

Die L ö w i n im Zoologischen Garten zu M ü n st er
warf drei Junge . Die beiden Brüder der Babys sind
erst 25 Wochen alt.

Aus Bozen  wird der „Neuen Fr . Pr ." geschrieben:
Am Ostermontag machten zwei Bozener Alpinisten aui
dem Schlernplatcau die unangenehme Entdeckung, daß
in das kleinere der beiden dortselbst befindlichenU n t e r-
kunftshäuser eingebrochen  und dabei viel
Inventar zerstört worden war . Bon den Tätern hat
man keine Spur . Es ist dies in diesem Jahre schon der
zweite Einbruch auf dem Schiern.

Zwischen Simplondorf  und Hospitz fand man
im Schnee die Leiche eines deutschen Handwerks¬
burschen. Der Unglückliche ist vom schl e cht e n W c t t e r
überrascht worden, vor Mattigkeit hingesunken und so
umgekommen. Zwei Soldi waren die Barschaft des
Verunglückten.

Der versetzte  B e r l o b u n g s r i n g. In
einem kleinen Prvvinzblatt findet sich nachstehende tragi¬
komische Anzeige: „Hiemit erkläre ich die Verlobung des
Fräuleins Anna Krause hier , Mainzerstraße Nr . 53, von
meiner Seite für aufgehoben, da sie den Berlobungsring
versetzt hat. Norbert König, Richardstraße Nr . 10." Das
ist in der Tat ein Ehehindernis , an welches weder die
Kodifikatoren des römischen noch jene des kanonischen
Gesetzbuches gedacht haben — und auch die Poeten nicht.
Daß das „Ringlein entzwei sprang", weil sie die Treue
gebrochen, das ist schon schön und gefühlvoll besungen
worden. Aber des versetzten Verlobungsringes werden
sich erst die neuesten Berliner Milieu -Dichter bemächtige»
müssen.

Beim Hantieren mit Fellen  im Libauer Hafen
erkrankten, wie die „Libauer Ztg." meldet, drei Arbeiter,
die in das städtische Krankenhaus gebracht wurden . Die
Häute, in einer Zahl von über eine halbe Million , stam¬
men aus Sibirien und sind für das Ausland bestimmt.
In demselben Speicher lagert Hafer, von dem ein Teil
an einem Hamburger Schiff verladen wurde . Vorläufig
darf nun das Schiss nicht auslanfen . Der Speicher wird
einer strengen sanitären Bewachung unterworfen . Eine
aus Mitau eingctroffene Untersuchungskommissionmit
einem Medizinalinspektor an der Spitze kam zu dem
Beschluß, die Entscheidung über weitere Maßnahmen
denr Ministerium anheimzngebcn. Offenbar sind die
Felle mit Milzbrandkeimen (sibirische  P e st) behaftet.
Das Befinden der erkrankten Arbeiter ist nicht besorgnis¬
erregend.

Den Notleidenden in Finland ist aus
Amerika  eine Geldnnterstützung von etwa 400 000 Mk.
zugegangen. Der Betrag wurde znsammengebrachtdurch
die Leser eiyes Blattes , des „Christian Heralb " in New-
Aork̂ dessen Redakteur, ein Deutscher namens Klopsch,
die Summe übersandte. Ans derselben Quelle flössen
den heimgesuchten Gegenden Schwedens etwa 100 000 Mk.
und Norwegen ein Betrag von 25 000 Mk. zu. Die Not
unter der Landbevölkerung der nördlichen Teile dieser
Länder ist zur Zeit noch sehr fühlbar trotz aller Unter¬
stützung: es gilt nämlich jetzt die Saat zu beschaffen.

Achte Nachrichten.
wb . Paris , 20. April . Aus Algier  wird gemeldet,

daß die Ernennung des Deputierten Ionnart  zum
G e n e r a l g o n v e r n eu  r einen giinstigen Eindruck
gemacht habe. — Nach einer Meldung ans Santo
D o tu ingo  vom Ist.April mußte Präsident V a s g n e z
das Fort Conception infolge eines Brandes , der die
Vorstädte Eindad Nueva und San Carlos zerstörte, ver-
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Mm . Das Gewehrfeuer dauert fort . — Me päpstliche
Kurie erließ die Weisung, daß diejenigen Nonnen.
bie  nach Schließung ihrer Klöster in ihren bereits sehr
^erfüllten Mutterhäusern nicht untergebracht werden
können, bei Verwandtm oder ehrbaren Frauen Zuflucht
suchen dürfen. In diesem Falle dürfen sie ihre Kloster¬
tracht oblegen, müssen jedoch würdige Kleider und im
.Hause Abzeichen ihrer Klostertracht tragen . Von dem
Gelübde der Armut und des Gehorsams können sie teil¬
weise entbunden werden.

wb. London, 20. April . Der „Standard " glaubt zu
Men . daß das nächste Budget  nur geringe Ände¬
rungen aufweisen werde. Im Kapitel der indirekten
Neuern würden keine Streichungen vorgenommen. Die
Zölle auf Tee und Kohlen sollen in der jetzigen Gestalt
bestehen bleiben, doch müsse man sich erinnern , daß die
Zölle auf Zucker und Getreide erhöht seien. Me Zahl
der zollpflichtigen Artikel sei von 56' auf beinahe 300 ge-
süegen. Möglicherweisefänden noch einige unbedeutende
Abänderungen der Tarife statt . Ebenso könnten Ab¬
änderungen der Zuckerzölle mit Bezug auf die in anderen
Ländern in Aussicht genommene Abschaffung der Zucker-
Prämien erfolgen. Die Mänderungen würden aber nicht
vor Ende September in Wirksamkeit treten.

wl). Peking, 20. April . (Reuter .) Tschentschuen
Hsu a n ist zum Vizekönig von Kwantung , K w a n g s i
Hsiliang  zum Vizekönig von Szetschwan ernannt
worden. Beide werden als energische Männer angesehen,
freiten es wohl gelingen werde, jeden Aufstand zu unter¬
drücken. — Die Ernennung Hsiliangs zum Vizekönig von
Szetschwan wird als ernstliche Bedrohung der englischen
Interessen dieser Provinz angesehen. — Am vergangenen
Sonntag ist der e r st e E i s e n b a h n z u g von Tsingtau
in Tsingtschufu angekommen.

*
wb . Biarritz , 20 . April . Der B a l n e o l o g e n k o n gr e tz

wurde gestern hier eröffnet. Aus Deutschland nimmt u. a. Pros.
Liebreich daran teil.

Unwetter.
Telegramme des .,W i e s b a d.e n e r T a g b l a t t s".

Berlin , 20. April . (Amtlich.) Auf sämtlichen
strecken des Eisenbahndirektionsbezirks K a t t o w i tz,
jer Neustadt - Gvgliner und der Grotzpetarwitz - Kadser
Eisenbahn ist der Personen - und Güterverkehr wegen
Schneeverwehungen und Störungen der
Telegraphenleitungen  seit gestern abend 9 Uhr
gestört. Wann ein regelmäßiger Verkehr wieder aufge-
nommen werden kann, ist noch nicht abzusehen.

wb . Berlin , 20. April . In den königlichen Gärten
Potsdams richtete der Sturm  gestern unermeßlichen
Schaden  an . so daß der Hofgartendirektor sich veran¬
laßt fand, dem Kaiser darüber eingehenden telegraphischen
Bericht zu erstatten. Viele prächtige Bäume , die noch
aus der Zeit Friedrichs des Großen stammen, wurden
entwurzelt und stürzten um . In dem Baumbestände
der hoch belegenen Ruinenberge , sowie im kaiserlichen
Wildpark verursachte der Orkan gleichfalls bedeutenden
Schaden. Die Turmuhr des neuen Postgevändes in Pots¬
dam wurde herausgerissen und stürzte, in Stücke zer¬
berstend. in den Posthof nieder.

Magdeburg . 20. April . Durch einen seit gestern
früh hier wütenden heftigen Sturm  wurde in der ver¬
gangenen Nacht um 1 Uhr das an der Nordserte des
Domes, der sog. Paradiespforte , befindliche Türmchen
herabgerissen.

wb . Gnben , 20. April . Beide Gleise der Strecke
Guben-Bentschen der Linie Hallc-Guben-Posen sind seit
gestern vormittag wegen Schneeverwehung bis auf wei¬
teres ges perrt. __

Hader, Kurorte.
Amtliche Schweiz. Meteorologische Station Davos.

Höhe : Etat .-Barom. 1560m über dem mittl . Meeresspiegel d. Ostsee.
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9. - 2,6- 1,4 —5,3 - 6,0 623,1 624,9 627,4 0,3 „
10.- 3,9— 0,3 -3,4 - 4,6 629,0 630,5 632,2 2,0 ft

11.- 2,8 -0,1 — 1.5 - 2,5 631,1 630,8 630,6 0,0 „
12.— 0,5 3,4 —0,1 -3,0 629,0 627,8 627,4 1,8 „
13.- 1,4 0,9 -2,5 - 6,2 625,9 625,4 625,0 5,1 bewölkt.
14.- 3,6- 1,2 -10,1 626,0 627,7 630,6 6,1 l. bewölkt.

Höchste Temperatur 12. April: 4,6 ° Celsius.

Amtliche Aremden -Statistik Davos.
!! Seit
! 1. Januar

1903.Vom 4 bis 10. April 1903 anwesend:

Deutsche.
Engländer
Schweizer
Franzosen
Holländer
Belgier.
Mssen und Polen . . . .
Österreicher und Ungarn . .
Mrtugiesen, Spanier, Italiener
Dänen, Schweden, Norweger
Amerikaner.
^»gehörige anderer Nationalitäten

Total .

Griechei

872
424
269
124
96
39

150
59

124
43
21
14

1582
1160
1302
363
159
88

308
168
256
59
49
25

2235 5519

Volkswirtschaftliches.
N. Biebrich, 20. April . Am Samstag , den 18. 9. M.. hielt

dsr Vorschuß - Verein  dahier , E. G. m. u. H.. seine dies-
mhrige ordentliche Generalversammlung ab. Nach dem Nechen-
Ichaftsberichte beträgt der Netto-Neingewinn im abgclaufcnen

Rechnungsjahre 15 217 Mk., so baß eine Dividende von 7 Proz.
zur Verteilung kommt, dem Reservefonds werden 1695 Mk.. dem
Spezial-Reservefonds 1500 Mk., und dem Hauserwerbungsfonds
7500 Mk. zugewiesen. Hierdurch wird das Vereinsvermögen um
10 695 Mk. erhöht. Der Reservefonds stellt sich nun auf 46 000
Mark, der Spezial-Reservefonds auf 24 600 Mk. und der Haus¬
erwerbungsfonds auf 35 225 Mk. Die ausscheidenden Vorstands¬
mitglieder, Herr Direktor Adolf Berger und Herr Kassierer
Theodor Hatzmann, wurden wiedergewählt, desgleichen die vom
Aufsichtsrat ausfcheidenden Herren Johann Winkler und zweiter
Bürgermeister August Wolfs. An Stelle des die Wiederwahl ab¬
lehnenden Aufsichtsratmitgliedcs Karl Ohltgmacher wird Herr
Georg Schneider, Landwirt , gewählt. Des ferneren wurde be¬
kannt gegeben, daß der Neubau des Geschäftshauses seiner
Vollendung entgegengeht und demnächst seiner Bestimmung
übergeben wird, sowie daß am 28. und 29. Mai d. I.
der 4 2. Verbandstag des Verbandes der Er¬
werbs - und Wirtschastsgenossenschaften am
Mitteln Hein  hier stattfindet.

Concordia, Kölnische Lebensversicherungs-Gesellschaft. Das
Geschäftsjahr 1902 ist trotz der ungünstigen Erwerbsverhältnisie
für die Gesellschaft zufriedenstellendverlaufen. Im Jahre 1902
wurden im ganzen 4846 Anträge mit 20 779 050 Mk. Kapital und
40 523 Mk. 06 Pf. Jahresrente eingcreicht. Ausgesertigt und in
Kraft getreten sind 3533 Versicherungen mit 16 886 000 Mk.
Kapital gegen 3290 Versicherungenmit 15 708 705 Mk. Kapital im
Jahre 1901, d. i. 243 Versicherungen mit 1 127 295 Mk. Kapital
mehr als im Vorjahre. Für die 67 beantragten Versicherungen
von 40 523 Mk. 05 Pf . Jahresrente sind die Policen allsgefertigt
und in Kraft getreten. Der Sterblichkeitsverlauf war nament¬
lich.infolge zahlreicher, in den beiden letzten Monaten des Jahres
an Influenza und an Erkrankung der Atmungsorgane einge¬
tretener Todesfälle weniger günstig als im Jahre 1901. Der Reiii-
zowachs beträgt 1282 Personen mit 6 196 784 Mk. Kapital gegen
950 Personen mit 5 586 484 Mk. Kapital im Vorjahre. Der Ge¬
samtversicherungsbestand ist auf 48 302 Personen mit
261477 267 Mark Kapital und 504 924 Mark 74 Pf.
Jahresrente gestiegen. Das Gesellschafts- Vermögen ist
von 118 284 739 Mk. 16 Pf . zu Ende 1901 auf 121910 411
Mark 78 Pf. angemachsen. Die zinstragenden Kapitalien haben
sich wie iyi Vorjahre mit 4,18 Proz . verzinst. Die Prümien-
rcscroen und Prümienüberträgc stellten sich zu Ende 1902 auf
79 119 861 Mk. 14 Pf., und haben nach Entnahme der für fällig
gewordenen und geleisteten, bezw. noch zu leistendcnZahlungen an
Versicherte, sowie für mangels Prämienzahlung erloschene Ver¬
sicherungen frei gewordenen Prämicnreseroen eine Vermehrung
erfahren um 6 553 063 Mk. 40 Pf . gegen 6 377 832 Mk. 92 Pf. in
1901. Der im vergangenen Jahre erzielte Geschäftsgewinn be¬
läuft sich nach reichlichen Abschreibungen und Überweisungenan
die Reserven auf 2 482 892 Mk. 91 Pf . Es wird der General¬
versammlung vorgeschlagcn werden, den mit Gewinnanteil Ver¬
sicherten wiederum eine Dividende von 2,7 Proz. der Summe der
eingezahlten Prämien zurückzuvergüten, unter die Aktionäre eine
Dividende von 10 Proz . der Bareinlage zur Verteilung zu bringen
und der Reserve sür eventuelle Verluste und Bedürfnisse 23 260
Mark 09 Pf. zu überweisen.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Am Samstagabend , gegen 1/ 1̂1 Uhr, wurde ein Mann in

der oberen Rheinstraße, Ecke der Karlstraße, anscheinendvon
Krämpfen befallen. Passanten sprangen ihm bei und sorgten für
eine Droschke, während ein Offizier, der seinen Weg durch die
Karlstraße nahm, einem gegenüber der Jahnstraße postierten
Schutzmann  zurief : „Schutzmann, da vorn in der Rheinstraße
bedarf jemand Ihrer Hilfe", worauf der Angerufene replizierte:
„Bcdaure, ich muß hier stehen, ich dar? meinen Posten nicht ver¬
lassen". Nun die Konsequenz: Sehen wir von dem Umstande ab,
daß das Eingreifen des Schutzmanns in diesem besonderen Falle
freilich überflüssig gewesen wäre, so ist es doch aber, wie der kurz
skizzierte Vorgang zeigt, beispielsweise nicht ausgeschlossen, daß
auf der Straße alles mögliche passiert, sagen mir, zwei schlagen
sich zum Zeitvertreib ein wenig tot, und der in einer Seitenstraße,
in Sehweite, postierte Schutzmann darf nicht eingreifcn! Erkläret
mir, Graf Oerindur ! Eine Fabel : Beim Brande des Rathauses
in Schilda fragte jemand den Führer einer untätig bei Seite
stehenden, mit einer vollständig armierten Spritze versehenen
Löschabteilung, warum er sich nicht an der Bewältigung des
Feuers beteilige? „Mir derse nit ", antwortete der Brave, „mir
müsse uns immer parat halte, mir sinn nämlich die Reseroespritz!"
Und das Rathaus brannte .ab. . F.

HandeEsteil.
Der Geldmarkt und die Rentenwerte. Die Anspannung am

Geldmarkt machte sich bis in die letzten Tage bemerkbar, was
auch noch der jüngste Reichsbankausweis zeigt. Auswärts hat
sich der Geldwert, entgegen den Erwartungen, auch nicht ver¬
billigt. Mann hatte gehofft, die Bank von England würde in¬
folge der bevorstehenden Transvaal-Anleihe zu einer Diskont-
ermäßigung schreiten, nichts dergleichen geschah. Bei uns hat
der Privatdiskont am Samstag, da durch dieSubskription aul die
Reichsanleihe festgelegte Beträge zum Teil wieder frei werden,
eine Ermäßigung bis zu 21/s Proz. erfahren. Es wird nun ge¬
hofft, daß unter den Einwirkungen der wieder erwachendenGeld-
flüssigkeit sich das Interesse der Spekulation und des Prival-
kapitals in stärkerem Maße als bisher den heimischen Staats
anleihen zuwenden werde, da die Verbilligung der Geldsätze
naturgemäß die Zinsansprüche herabstimmen muß und die
deutschen Staatspapiere mit ihrer unbedingten Sicherheit gegen
die Rentenwerte ausländischer Staaten von ähnlichem Kredit¬
rang im Preisstand immerhin noch wesentlich Zurückbleiben,
worauf wir schon oftmals hinzuweisen uns veranlaßt sahen.

4-proz. Anleihe der Stadt Elberfeld. Von einem Gesamt
anieihebetrag von 25 Millionen Mark kommt nunmehr die vierte
Abteilung im Betrage von 2 960 .100 Mk. zur Ausgabe. Auch
diese vierte Abteilung ist mit 4 Proz . verzinslich.

Siemens-Schuckertwerke, G. m. b. H. Wie gemeldet wird, haben
die Werke in der letzten Zeit bedeutende Aufträge erhalten, im
besonderen die Kabelwerke der Gesellschait von der Militär¬
verwaltung. Weiter wird mitgeteilt, daß für den Fall des Baues
neuer Linien der elektrischen Hoch- und Untergrundbahn Berlin
die Ausführung der Anlagen den Siemens-Schuckert-Werken
übertragen wird.

Carbid. Das Carbidsyndikat hat die bisherigen Preise ab
21. April a. er. um 30 bis 40 Mk. pro 1000 Kilogramm ermäßigt.

Lübeck-Bfichen« Eisenbahn. Einer uns zugegangenen
Meldung zufolge schlägt der Aufsichtsrat dieser Bahn eine
Dividende von 6Vs Proz. vor. Bekanntlich wurden im Vorjahr
6 Proz. gezahlt und schon seit einiger Zeit eine über diesen Satz
hinausgeliende Dividende prognostiziert ; doch hat man in
Börsenkreisen noch mehr erwarte !, als nun tatsächlich in Vor¬
schlag gebracht wurde. Der Kurs der Lübeck-Büchener Aktien
schloß gestern steigend 163V». Mitte April vorigen Jahres standen
die Aktien ca. 141.

Automobil-Industrie. Das Automobilgeschäft wie über¬
haupt das ganze Automobilwesen hat in der letzten Zeit in
Deutschland einen bedeutenden Aufschwung genommen. Wie
uns von bestinformierter Seite mitgeteilt wird, sind die Fabriken
dieser Branche mit Aufträgen überladen. So hat z. B. die Firma
Adler-Fahrradwerke vorm. Heinrich Kleyer in Frankfurt a. M.
sich genötigt gesehen, einen großen sechsstöckigen Neubau für
Abteilung Motorwagen aufführen zu lassen, welcher vor kurzem
vollendet worden ist und sich über ein Areal von ,5000 Quadrat¬
meter erstreckt. Das genannte Werk, welches ' diesen

Fabrikationszweig erst vor ca. 31/» Jahren aufnahm, hat sich
durch sein Fabrikat trotz des kurzen Bestehens dieser Abteilung
bereits einen bedeutenden Ruf erworben und steht in der
vordersten Reihe derjenigen Firmen, welche sich mit dem Bau
von Kraftfahrzeugen befassen. Besonders erfreulich ist, daß
die deutschen Fabrikate auch im Ausland und selbst übers Meer
gesucht sind und bevorzugt werden, hierüber liegen ebenfalls
Belege vor. Es ist alle Hoffnung vorhanden, daß Deutschland,
wie im allgemeinen Maschinenbau, so auch in diesem spezial¬
gewerblichen Zweige bald an der Spitze der konkurrierenden
Länder stehen wird.

Schiffahitsakiien. Die Aktien unserer beiden großen
Schiffahrtsgesellschaften haben plötzlich einen sehr beachtens¬
werten Aufschwung genommen. Die Aktien der Hamb. Amerik.
Paketfahrtgesellschaft sind von 105.70 bis 108.60 und die des
Norddeutschen Lloyd von 97.90 bis 100.90 gestiegen. Dies»
Steigerung fällt umso mehr ins Gewicht, als die Grundtendenz
diese Woche einer Aufwärtsbewegung der Kurse durchaus nicht
günstig war. Diese günstige Stimmung wird mit dem außerge¬
wöhnlich regen Frachtverkehr im ersten Quartal begründet. Es
wird auch angekündigt, daß viele Anzeichen darauf hindeuten,
es werde auch im zweiten Quartal das Frachtgeschäft ein reges
sein und der Personenverkehr sich voraussichtlich wesentlich
steigern. Auch die Nachrichten über die Emteaussichten in
Amerika haben ihren günstigen Einfluß auf die Kursentwicke¬
lung ausgeübt.

Österreichische Staatsbahn. Das Dividendenergebnis hat an
der Börse einen ungünstigen Eindruck gemacht und die Aktien
sind von 149.50 zu Anfang d. M. bis 147.40 zurückgegangen. An¬
fangs April vergangenen Jahres standen sie ca. 145; daraus ist
zu ersehen, welch geringen Wandel die Aktien dieser Bahn
innerhalb eines Jahres durchgemacht haben. Daß die Dividende
diesesmal weniger befriedigte, hat seinen Grund darin, weil die¬
selbe mit Hilfe des Vortrags gezahlt wird. Die Wiener Speku¬
lation hat überhaupt ein besseres Erträgnis erwartet und setzte
gleich nach Bekanntwerden desselben den Kurs um 3 Kronen
herunter.

ÖsterreichischeSüdbahn-Schuldverschieibungen. Die Be¬
sprechungen des Vertrauensmannes der deutschen Inhaber von
Südbahnschuldversciireibungen mit dem Stuttgarter Comitb
hatten zur Folge, daß das Stuttgarter Comite an seinem bis¬
herigen Plan der Wiederaufrichtung durch eine neue Aktien¬
ausgabe nicht mehr festhält.

Goldwährung in Pein. In der Generalversammlung der
London Bank of Mexiko and South America teilte der Präsident
mit, daß das Silberland Peru kürzlich die Goldwährung einge¬
führt hat . Es seien Souvereigns geschlagen worden, die in jeder
Beziehung denselben Wert haben, als die englischen. Sie sind
bekannt unter dem Namen „Peruvian Pound“. Dies wäre eine
erneute Garantie für die Stabilität des Wechselkurses und der
finanziellen Operationen in Peru.

Transvaals Handelsverkehr. Die Einfuhr nach Transvaal
in den Monaten Januar und Februar betrug 4 125 967 Pfund
Sterling, das sind 2 902 079 Pfund Sterling mehr als in der
gleichen Zeit des Vorjahres. Die Zolleinnahmen dieser Zeit be¬
trugen 417 571 Pfund Sterling (i. V. 130 037 Pfund Sterlin).

Kleine Finanzchronik. Die Aktiengesellschaft Sinner-
Brauerei, Spiritus-, Preßhefenfabrikation in Grünwinkel wird in
dem Dorfe Luban im Kreise Posen eine Zuckerraffineriebauen.
— Die Stadt Herne wird 1 600 000 Mk. 3*/s-proz. Obligationen
ausgeben. Ein Konsortium, bestehend aus der Essener Kredit¬
anstalt und der Deutschen Bank, wird die Emission in die Hand
nehmen. — Dem „Münsterischen Anzeiger“ zufolge hat sich die
Schiffahrt auf dem Dortmund-Emskanal im ersten Viertel
dieses Jahres recht gut entwickelt. Gegen die gleiche Periode
des Vorjahres wird ein bedeutender Verkehrszuwachskonstatiert
und sind auch die weiteren Aussichten als entschieden gute zu
bezeichnen. — Die Dresdener Bank beabsichtigt, eine Filiale in
Frankfurt a. M. zu errichten. — Der Nettoüberschuß der
Bochumer Bergwerksgesellschaft beträgt 15 165 Mk. gegen
13 345 Mk. —- Von 77 deutschen Eisenbahnen wurden im März
vereinnahmt aus dem Personenverkehr 38 718 455 Mk. (weniger
841130 Mk.) und aus dem Güterverkehr 100 218 318 Mk.
(mehr 8 661 050 Mk.).

Dividenden. Die Brölthaleisenbahn zahlt 4 Proz. für 'die
Vorzugsaktien ; die Stammaktien erhalten keine Dividende; in
den letzten 3 Jahren wurden nur 21/» Proz. gezahlt. Die Filter-
und brauereitechnische Maschinenfabrik, Aktiengesellschaft,
vorm. L. A. Enzinger in Worms, schlägt 6 (4) Proz. vor. — Die
C. u. G. Müller Speisefettfabrik, Aktiengesellschaft in Berlin,
schlägt 15 gegen vorjährige 8 Proz. vor. — Die Lemberg-
Czernowitzer Eisenbahn zahlt wieder 7 Proz. — Die Kaiser
Ferdinand-Nordbahn zahlt ll “ /u Proz. gegen fl 25/« im Vorjahr.
— Die Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn zahlt 5 Proz. auf die
Stammprioritätsaktien wie i. V. und l3/4 Proz . auf die Stamm- 1
aktien gegen l 1/» Proz.

Geschäftliches.

Grosser Erfüll -1  goldene Medaillen
in einem Monat , die goldene Medaille in Gent
am 21. März und die goldene Medaille
in Düsseldorf am 29 . März 1903 erhielt

Dr.W.Knechts med.Magenliitter„Säntis“.
In beiden Ausstellungen wurde anerkannt, dass

„Säntis“ unter den z. Zt. auf dem Markt befindlichen
Bitterlikören die erste Stelle einnimmt. Die Wirkung
Dr. W. Kneclit’s Magenbitter Säntis bei Hagen - und
Dnrmbescliwerden ist durch unzählige Atteste der
hervorragendsten ärztl . Autoritäten bestätigt. F68

I Preis : Grosse Flasche ä Mk. 2.50. Probeflasche Mk. 1.—.

„Marburg ' * Schweden Mini # " , der König der
Magenbitter-Liqueure, unübertrefflich an Gute und Bekömm¬
lichkeit, ist überall zu haben. Haupt-Depöt: Neugasse 1.
Probeflasehe v. “'s Ltr. Mk. 1.—. ggg

Hitz -Schirme , IriÄWkLt
w läge . 1168

Leonhard Hitz, Fab̂9segr' 36 Langgasse 36.
mamammmm■i■i >'» . ul >.'"i !—l .lw'.imj ■ > , ni mm.

Die M*r«en-A«»sai,e innfatzt 22 Seite« .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BeransmortlichcrRedakteur sür de» gesamten redaktionelle» Teil: C. Rütherhß-
sür die Anzeigen n»d Reklamen: H. Dornaus:  beide in Wiesbaden. '

Druck und « erlag der L- ScheUenbcrgjchen HohBuchdruckklei in Wierbih ».
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Msbildnngsverein zn Wiesbaden.
Die diesjährige ordentliche Mitglieder -Bersammlung ( General -Ver-

sammlnng ) findet Freitag , den 24 . April , Abends S 1/* Uhr , im
Nonnenhof (Damensaal) statt.

Tagesordnung:
1 . Jahresbericht.
2. Rechnungslegung.
3 . Voranschlag für das Jahr 1903/04.
4 . Wahl des Ausschusses.
5 . Sonstige Angelegenheiten.

Zu dieser Versammlung werden die geehrten Vereinsmitglieder hierdurch eingeladen.
Gäste willkommen . F226

Wiesbaden , den 16. April 1903.
Im Namen des Ausschusses:

Der Vorsitzende . JLShndorfF.

Geschäfts -Verlegung.
Meiner geehrten Kundschaft und Nachbarschaft die ergebene Anzeige , daß ich mein

MM - il. ZarbwMleil-GesW
nach

Saalgasse 8
oerlegt habe.

Herzlich dankend für das mir bisher geschenkte Vertrauen , bitte mir dasselbe auch
ferner bewahren zu wollen . 1̂ 7 j

Hochachtend

_Th . Stumpf.
X Kohlen. X

Bei eintretendem Bedarf halte ich mich zur Lieferung nur beeter Qualität
Musakolilen , AntliracltwUrfel . Kierkohien . llrikets , Patent - Cok«
zu den billigsten Tagespreisen bestens empfohlen . 986

Fernsprecher 2145 . Willi . Tlieiseil , Luisenstrasse 36.

lIJrilhfärle von 5 Mark an in allen
wiHuJIllllL Größen vorräth . Tel . 2823.

Philipp  Lnutii . jetzt Bismarikring 83.

(tontet  Gartengrund
abzngeben Bierstadterstraße 6 . Daselbst Karren-
nnd Wagensnhrwerk gesucht. I* . ferch.

wem-Etiquetten
stets vorräthig,

sowie prompte Anfertigung . 468
•los . Ulrich , Lithogr . Anstalt,

Friedrichstraße 38 , nabe der Kirchgasse.

Neu eröffnet
neben
Hotel

Nonnenhos

neben
Hotel

Nonnenhof

Bequemste Schnalle « . Stiefel,
breite, runde u. elegant - Form,

Mk. 8 ? 0

3? MchMe 37
gegenüber der Faulbrnnnenftratze

Eisler gronhfurter

5chuh-vazar.
Bestes braunes Ziegenledcr,

allererstes Fabrikat,

Mk. 8 ? 0

hervorragend solide Fabrikate zu enorm billigen Preisen.
Damen elegante Chevreaux -Stiefel zum Knöpfen und Schnüren . für 8 > 0

Damen ächte Ziegenleder -Schnür -Stiesel , bell und dunkelbraun, . für 5. 50

Damen -Wichsleder -Knopf -Stiefel mit Besatz, extraweich. für 5 . ° °

Herren -Wichsleder -Zugstiefel , kräftig verarbeitet, spitze Fagon . für 4 4 5°

Herrcn -Wichsleder -Haken -Stiescl , modernsteFormen , spitz und eckig. für 4 » ^**

Herren beste Kalbleder -Stiefel mit Gninmizug oder zum Schnüren . für

Dieser Schnür -Stiefel
in Chcvreaux mit Lackkappe

Mk. 7 ? 0

Slhelslichl
zum Knöpfen oder Schnüren.

Größen 25 u . 26 Mk. 2. 5°

Größen 27 bis 30 Mk. 3 * ° °

Größen 31 bi* 85 Mk. 3 . **°

Reizende Neuheiten
in Stiefelchen für kleinere Kinder

(braun , rot und weiß ) .

Dieser Knopf -Stiefel,
ächte« braunes Ziegenleder,

Mk. 7 „ "0

Für Wöchnerinnen nnd Kranke:
Wasserdichte lieft - Kin-

lagon von Mk. 1 . 60 bis
Mk. 5. — pro Meter.

Armbinden.
Fingerlinge a. Patentgummi u. Leder.
Ilruchhänder.
Bettpfannen.
Urinflaschen.
Brusthütchen.
Milchpumpen.
Klsbeutel.
Einnehmegläsor und Trinkröhren.
Krankentassen.
EinnohnielüfTel.
Inhalations - Apparate.
Ozonlampen.
Spuckgläsor.
Taschcn -Spuckgläser.

Irrigatvrr . complet , von
Mk. 1.40 an.

Tnjeetionsspritzen.
Nasen - u.Ohren -Doucben u. -Spritzen
Pulverbläser.
Augen - und Ohrenklappen,
■ilystierspritzen von Gummi,

Glas und Zinn.
Clysopompen.
Glyoerinspritzen.
Verband walte , chem . rein,

sterilisirt und präparirt.
Verbandgaze , Lint.
Verhandelnden.
Guttaperchatnfft.

I Billroth Bnttist.
i M' scttiir Buttist.
| V. iirtklssen , rund und eckig.

Beste Waare!

Leibbinden in allen Grössen und
Preislagen.

Wochen liettbinden.
Leibumschläge I
HalsnmschlRge [ nach Priessnitz.
Brustumsohläge I
Vielte r - l ' herinoineter.
Bade -Thermometer.
Zimmer -Thermometer.
Wärm Nase ben v. Gummi und

Metall.
Leibwärmer.
IVotliverbnnd - Häitcn für das

Gewerbe in verschiedenen Zu-
snmmensfellungen und Preislagen.

Taschen - Apotheken.
Beise - Apotheken.
Medioinische Seifen.

Gesundlieitsliinden , Ia Qua¬
lität.

Befestigungsgürtel hierzu in allen
Preislagen von 50 I * f . an.

Suapcnnorien.
Desinfectionsmittel , wie Lysol , Lyso-

fonn , Carbolwasser , Creolin etc.
Mineralwässer.
Sodener und Emser Pastillen.
Aechte Kreuznacher Mutterlauge.
Kreuznacher Mutterlaugen -Salz,
Stassfurter Salz.
Aerhtes Seesalz.
Eichtennndel -Extract.
Badeschwämme.
Zungensohaber . 293

Billigste Preise!

Telephon 717. Chr. Tauber Artikel zur Krankenpflege,
A Kirchgasse 0.

Verlobte,
Private . Pensionen , Hotels , welche

Bielefelder Wäsche
zu wirklichen Fabrikpreisen in solider Aus¬
führung kaufen wollen , belieben sich zu
wenden an

Frau Charlotte Patt. Uwe.,
Luisenstraße 5. Seitenbau Part .,

Vertreterin der
Bielefelder Aussteuer - und Wäsche- Fabrik

Georg Specht.

Reeller Möbel - Verkauf.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in sämmti.

Kasten- nnd Polstermöbeln . Große Auswahl in
Eichen- und Nußbanm - Buffets . Herren - und
Damen -Schreibtischen und Schlafzimmern . Nur
prima Waare unter Garantie . Zahlungsfähigen
Kreisen wird Theilzablung gewährt . Hochachtend
Anton Tiaurer . Möbelschreinerei , Sedanplatz 7.

Hin wahrer Schatz
f. alle durch jugendlicheVerirrungen Erkrankte
ist das berühmte Werk:

Pr . Metall ’» Selbsthewalirnnig
81. Aufl . Mit 27 Abbild . Preis 3 Mk. '

Lese es Jeder , der an den Folgen solcher
Laster leidet. Tausende verdanken dem¬
selben ihre Wiederherstellung . Zu
bezieh, d. d. Verlagsmagazin III Leipzig,
Reumarkt 21 , sowie d. jede Buchhandlung.

PT * Bei jeder Witterung macht

Älbion
die Hände blendend weiß.

Aecht ä Flacon 60 Pf . in
Apotheker rihih ' n Flora -Drogerie,

Grone Burgnraßc 5.

Abfallholz
pro Centner 1.28 Mk.,

Arizürrdeholz
pro Centner 2 . 28 ML.

Kohle » in Fuhren oder Säcken
liefert frei ins Hans 686

W . « all Wwe .,
Bureau und Laden : Bahuhofstratze 4.

Telephon No . 84.
m

DI*-Landmamr s inu.?5pf.
Blumen - Dünger Dose25u,5öPP ._1P. Land mann ,s Su gpR.
Putr - Pul ver F«ol(»t10u.2BPF.'Probegratis

J11P_Landmann,sPutz-Pulver
W .. HannemitderPFann pProb?uSiritigratis_

ü
r . Landmann ’5 MESSER;

PutJ "Pulver  Picket 10PF.Dase 3ÜU.5ÜPP.0ULandmann '8
S ch waben - To  d 25u .50PP. «

Fett-Niltzklchlen- ***
^ Aies. ^

billigster Herdbrand,
H Mk . 12 .— per 1886 Ko.

in losen Fuhren franco an 's Haus , so lauge
Borrath reicht, empfiehlt

Th. Sciiweissgntli,
Kohlen-, Coks- und Lrennholz -Haudlnng,

Neroftrasto 17 _ Telcvliott 274.
Irttjtofaäotloffeln SÄÄ »’
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Oscar Michaelis, Weinliandlung,
Adolfsallee 17 ,

Telefon 2130. 976
speciaMit: Moselweiie.

Imm Msttlioiis-KersleiMiij.
Mittwoch , den 22 . April er.,

Bormittags 9 /̂s und Nachmittags 2 '/» Uhr anfangend, läßt Herrgeyer -Schirg in meinem Lokale

3 Marktplatz 3,
an der Museumstraße,

«ine große Parthie Damen -Consection , als:
Paletots , Jaguetts , Blouson , Costüme, Morgen¬
röcke, lange Mäntel und Kindermäntel,

Meistbietend versteigern.

Bernh . Hosenan , Auktionator und Taxator.
Bürcau «nd AuctionSsäle: 3 Marktplatz 3.

NB. Versteigerungen aller Art werden unter coulanten Bedingungen jederzeit über¬
nommen und stelle ich hierzu meine am hiesigen Platze größten AuctionslokalitätcnzurVerfügung. D. O.

Einladung
m der am 29. April 1903, nach¬
mittags 5 Uhr , im Saale der
PolytechnischenGesellschaft zu Frank¬
furt a. 21., Reue Mainzerstrasse 49

stattfindenden

Hauptversammlung
des „Vereins zur Bekämpfung
der Schwindsuchtsgefahr in der
Provinz Hessen -Nassau und dem

Fürstentum Waldeck “.

Preisausschreiben
zur drlmtpitj) mn iilmiirfen einer reformierten Sinke

Her SJernenftiter©etneinüe in KOI.
veranstaltet für Architekten, welche in der Provinz Hessen-Nassau ansässig sind.

Das PreiSrichteramt besteht aus den Herren:
1. Architekt Ludwig Hofmann , Herbor».
2. Professor A . Neumeister , Karlsruhe i . B.
3. Geheimer Banrat Schuchard , ]
4. Stadtbanrat Hopfner,
5. Beigeordneter u . Stadtältester Seidler , ) Cassel.
6. Amtsgerichtsrat Kähler , (
7. Pfarrer P . Neumeister , )

Die Entwürfe sind bis zum1. Oktober 1903 einzuliefern an den
Kanzleidiener Opfermann , Cassel, Renthof.

Die Bedingungen des Preisausschreiben« sind bei Herrn RechnungSrat Hont , Cassel, Stern-
ftrafee 10, gegen postfreie Einsendung von 2 Mark erhältlich, welche beim Einliefern von Entwürfen
oder bei alsbaldiger Rückgabe der Unterlage» wieder zurückerstattet werden. F73

Die Kirchban-Kommission:
_ _ _ Pfarrer **. iv -miicister . Borsihender.

T? s ist eine bekannte Hinten che, da?s das Aeussere einer Cigarre die Qualität nicht beeinflusst, weshalb auch gute Ausschuss- Cigarren der
grossen Preisdifferenz halber vor reinsortirten bevorzugt werden. Hier in Urenien werden diese Vortheile schon seit langen

Jahren ausgenutzt. Unsere Sortimentskiste I enthält von 10 verschiedenen hochfeinen Br, Marken je 33 —34 StrQck, zusammen334 Stück (‘/» Mille) (Bremen 3595) F148

Bremer Ausschuss-Cigarren(Fehlfarben),
welche rein sortirten Farben 75 , SO , 8« , 80 , 08 , lOO , 108 , 115 , 115 und 180 Mark per Mille kosten. Diese versenden
umv 8ê r franco . Alle Sorten sind leichte bis mittel kräftige milde Bremer Fabrikate mit hoch-
billigen Preis von feinem Aroma und Geschmac, sowie schönem , gleichmässigem Brand. Um einen Vergleich
mit bisher gerauchten Qualitäten anstellen zu können, senden wir gern eine Kiste zur Probe und nehmen solche, wenn der Inhalt nicht
yoil befriedigt, jederzeit auf unsere Kosten zurück. In diesem balle beanspruchen wir für entnommene Proben bis zu 10 Stück keine
vergütung und erstatten gezahlten Betrag sofort voll zurück.

Für streng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer Firma.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht und Rechnungsablage.
2. Wahl der Rechnungsprüfer ; Antrag

auf Entlastung des Vorstandes.
3. Antrag unseres Zweig Vereins (zur Be¬

kämpfung der Schwindsuchtsgefahr)
in Wiesbaden : „Errichtung einer Heil¬
stätte für tuberkulöse Kinder aus der
Provinz Hessen - Kassau und dem
Fürstentum Waldeck. Berichterstatter:
Herr Sanitätsrat Dr . Ober-
tüschen , Wiesbaden.

4.  Errichtung von Polikliniken in kleinen
Städten und auf dem Lande, sowie
Pflegschaften für unbemittelte Lungen¬
kranke. Berichterstatter: Herr (»eh.
Sanitätsrat Dr. Endemann,
Kassel . F73

_ Der Vorstand.

Schulbücher
für alle Lehranstalten in
schönen dauerhaften Ein¬

bänden . H59

S 3 Neueste Auflagen!^ !

Carl Pfeil,
Buch- und Schreibwaarenhandlung,

\ 4 Kleine Burgstrasse 4,
nahe bei der Höheren Töchterschule.

Kinder-Rcgenschirme
fit die Schule äußerst billig empfiehlt 1172

®wte aus Rainen u. diese Etikett«z» achten:
Fischer ’s

nach Dr. ch. Dämmer.

»^ ' fchsLsê °vf 'nr - vm7 ' ^ 7rdMn Ihrerfutzerordeiitltchen Rährkrast bet Kahlheit,
"" ' [ tste Keimfähigkeit vor-

»aarpaptllen, sodgh sich. . . . nach kurzer Zeit ei»
stlanm von kleinen, ah«, fest „e-

Kaaren zeigt, der sichz» gc-nnp kräftigen» Haarwuchs weiter
vMickelt, Macht jede»» leichten Haarwuchs
rkst» und bol», gtebt schönen6)lan» und
"fitzt vor srtzhem Ergrauen. Per Tovf
kV *$0 U«dPik. 2.—, nur zu hat»«« best

» « '•llna , Droq.. Gr. BurssM' l «,4 . Hsifenuainp, Dreg.,,©rtU»trt«",
fa,»riti»»«ftrastc3, r , li - . i. er . Mctzger-

dttkch de» Sgf , > tztiegc hoch,_ iim

atzlian,
vroniäungen ic,

NM» « . WntWwi zrnttmvursvlaü.

•foh . Eggers «L Co ., Hemelingen bei Bremen.

IKontore:
Lanaaalk 27•

Meiches Liermslerisl in alle» StvlarUn.
IdünlNerilche^ rfainalaiSntwflrfc.

Tefepßon
52,
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Ein Versuch überzeugt.

Corset -Ersatz Johanna.
Eine Wohlthat für die Reise, zum Radfahren, zum Tennisspielen und für

die Hausarbeit.
Ohne Einlage, nur aus Stoff-Gurten. Waschbar . Macht vorzügliche, graziöse Figur.
n  R .-Patent . Durchaus verstellbar. Verlangen Sie Beschreibung mit Preisen gratis.

bei Frans Scliirg , Wiesbaden,
Webergasse 1 — Nassauer Hof . 733

Reform -Unterkleidung . Strumpfwaaren

Handseh ohe.
Grosse Auswahl in allen Sorten Handschuhen:

Auf der Höhe der Zeit
steht anerkanntermaassen die ritlimlichst
bekannte

Pfaff-Nähmaschine,
die sich durch neueste Verbesserungen,
gediegene Ausstattung und grosse
Dauerhaftigkeit in hervorragender Weise
auszeichnet. 554

Vertreter:

Cai*fi Treidel , Mechaniker,
Wiesbaden, Webergasse 36.

<31ac6 -, Saed -, Wasch - u. Wildleder -, Juchten -. Uocca -Handscltulie.
Prima schwarze , weisse u. farbigeülar ^-Handsclinhe zu billigen Preisen.
HVasci »Leiste Leinen - u. Däniscb -Iieiier -Xmitntion -Handscliulie.
Seidene u. Ol de iiers -Handscliuhe mit verstärkten Fingerspitzen.
Stoff Handschuhe in allen Farben von 50 Pf. anfangend.
Iieder -Imitation -Handschuhe , gute Qualität, Paar 1 Mk.
Halb -IBandschuhe in grosser Auswahl.

Cravatten in grosser Auswahl in den neuesten Musternu. Facons.
©rosse Auswahl in Hosenträgern , Gürteln und Portemonnaies,

Kragen , Manschetten , Hemden
empfiehlt in guten Qualitäten zu billigen Preisen 997

Langgasse 17. Schmitt « Bandsehnhgeschäft,

Auskunftei Haase,
Berlin W., Friedrichstr . 19 u.Geschäfts-n.Familien-Auskünfte
ausfiihrl., prompt, gewissenh. F126

Geschäfts -Verlegung.
Meine Vucla - und Deeken - Handlung habe ich

nach 4 Bärenstrasse4
in den seitherigen Laden der Bnclihandlnng Lützenkirchen.

Zugleich gestatte ich mir den Eingang der

Neuheiten für Frühjahr und Sommer
in sehr reichhaltiger Auswahl anzuzeigen.

Hch . Lugenbühl,
seither Büren Strasse 5.

Kaiser -Panorama.

Jfede Woche zwei neue Weisen.
Ausgestellt vom 19. bis 25. April:

Serie I : LMMIM.
Serie ii:Ijjtz französische Schweiz.

Eine Reise 30 Pf. Beide Reisen 45 Pf.
Kinder : Eine Reise 15 Pf. Beide Reisen 25 Pf.

Abonnement.

Soeben eröffnet:

Taunusstrasse I, Gartenbau.

f -\ Kur für kurze Zeit:

Arnold SSoecklin.
Von Piraten in Brand gestecktes

Schloss am Meer.
V_ _ J
Kollektionen von Ant. Weinberger, Olga
Wisinger-Florian , Eng.- Bandeil. Porträts
von Uenbacb und K. Ivögler. Ferner
ausgewählte Werke erster Künstler.
Werktags i>—®, Sonntags 11 —S Uhr.

Möbelluger
(feilt Laden)

9. Langgasse 9.
NM uni gkbrsichle Möbel.
Sieg. Nnßb.-BLffetS, BerticowS. Spiegel, Kleidcr-
»nd Bücherschr., Kommoden, Consolen, Schreib-,
Sopha- u. Ausziehtische, Waschkommodenu. Nacht¬
tische, eleg. Salongarniturenin Gobelin, Seiden,
Plüschu. Kameltaschen, einzelne Sopdar, Ottomane,
groüe Trümeanx-Spiegel, eomplete Schlafzimmer-
Einrichtungen in modernemS !yl und Holzarten,

Stühle, Etagöre, Bauerntische.
Da kein Laden,

Berkanfzu billigen Preisen
Ferd . Hüller,

Lanqaafle 0,

e>̂ , ^ In - und Aalland«
I».M»vrer,Vcfjbaa .louiifn5t .3j

an o / billiger find Fehls.-Cigarren.25 Io  Möller's Äigarrcn-
Lagerei, Kleine Langgasse7, neben Langgasse 16.

lg !. %!HM !II

Alle SduiHer,
solide gebunden.

Buchhandlung

Heinrich Staadt,
Bahnhofstrasse 6.

Alle Scliitter,
neueste Auflagen . 1104

Sehivlranzen!

(irriisste änawatil . I - reisC"
offerirt als Specialität

A. Uetschert , Faulbrunnenstrasse IO.
Reoaraturen . 479

)

lüpcjircr miti Decmlem.
Steingasse 35 — Wiesbaden— Ecke Röderstraße.

Ranzen
Plüsch, mit
Seehund-n.
Lederdeckel.

Hamburger En ^ ros - La ger

S. BlumenthalL Comp.,
Kirchg ;asse 4S.

lappen
uTasehen

auf dem Rücken uni
unter dem Arm ?u

tragen. 113°

Es giebt wohl billigere Reifen, aber auf der
ganzen Welt keinen besseren Reifen als den

Continental
PNEUMATIG

für Fahrrad und Automobil. Erstclasslg in
Material, Ausführung und Construction.

Continental Caontcboncn. Gnttap. Co., Hannover.

Buckskin, Kammgarn, Cheviot,
für Herren - u . Knaben -Anzüge , Hosen , Paletots etc.
empfiehlt ganz besonders preiswerth 282

Carl Meilinger,
Ecke Ellenbogen * und JSeugasse.

RohrMhle,
Kleiderschränke , Werticow^
kauft man gut und billig bei

A. May,
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